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Kaum ein Unfall war in den letzten Wochen so 
präsent in allen Medien wie das Tauchboot 
«Titan». Da konnte kein Schlauchboot im Mit-
telmeer mithalten – aber wir wollen da nicht 
zynisch werden. Die «Titan» hat die Phantasie 
angeregt und die Gemüter erregt wie es ei-
gentlich nur noch ihre nahe Verwandte, die 
«Titan-ic», seit über hundert Jahren immer 
wieder tut. Berufene und weniger Berufene 
haben sich während Tagen überschlagen mit 
Erklärungen, Spekulationen und gruselig-tra-
gischen Schilderungen über die Ereignisse in 
den Tiefen des Ozeans.
Einen der journalistischen Purzelbäume 
möchte ich Ihnen nicht vorenthalten. Eine an-
sonsten durchaus seriöse Tageszeitung 
schrieb: «Die Weltmeere sollten mit bemann-
ten Tauchbooten besucht werden, denn sie 
(die Weltmeere nicht die Tauchboote – die 
Red. ) gehören auf der Erde zu den am wenigs-
ten erforschten Gegenden. Kann man auf dem 
Luftweg heute fast an jedem Punkt über Mee-
reshöhe landen, sind die Verhältnisse unter 
Wasser deutlich unwirtlicher. Bereits ab 
40 Metern Tiefe halten Sporttaucher dem 
immensen Wasserdruck nicht mehr aus, bis 
3000 Meter Tiefe schaff t es als einziges 
Säugetier der Pottwal».

Ein Haiangriff  ist auch immer einen Artikel 
wert. Neulich musste ein Taucher (der eigent-
lich ein Schnorchler war) nach einem fürchter-
lichen ersten Biss noch schwerverletzt hun-
derte Meter dem Hai bis ans Ufer davon-
schwimmen, um sich in Sicherheit zu bringen. 
Das kann ich nachvollziehen. Ich bin auch 
schon einem Hai davongeschwommen. Un-
verletzt war es allerdings einfacher!

Wie auch immer. Tauchen ist eine der gefähr-
lichsten Sportarten, die man betreiben kann. 
Nervenkitzel und Adrenalinstösse sind garan-
tiert. Und die Aufmerksamkeit der Medien 
ebenso.

Nessun incidente è stato così presente in tutti 
i media come quello del sommergibile «Ti-
tan». Neanche i gommoni nel Mediterraneo 
hanno tenuto il passo, ma non intendiamo 
essere cinici. Il «Titan» ha stimolato la fanta-
sia e infi ammato gli animi, tanto quanto solo 
il vicino parente, il «Titan-ic», riesce a fare da 
più di cento anni. Esperti e meno esperti si 
sono aff annati per giorni con spiegazioni, 
ipotesi e descrizioni raccapriccianti e tragiche 
degli eventi accaduti nelle profondità dell’-
oceano.
Non voglio privarvi di una delle acrobazie 
giornalistiche. Un quotidiano di solito molto 
serio ha scritto: «I mari del mondo dovrebbero 
essere esplorati da sommergibili dotati di 
equipaggio, dato che questi (i mari del mondo 
e non i sommergibili – la red.) appartengono 
alle regioni della terra meno esplorate. Se per 
via aerea è possibile atterrare quasi in qual-
siasi punto ad altitudine del mare, il rapporto 
sott'acqua è decisamente più inospitale. 
I sommozzatori sportivi non reggono più 
l'immensa pressione dell'acqua già a una 
profondità di 40 metri, l’unico mammifero 
che arriva a 3000 metri di profondità è il capi-
doglio».

Un attacco da parte di uno squalo merita sem-
pre un articolo. Recentemente un sub (in real-
tà un nuotatore con il boccaglio), dopo aver 
subito uno spaventoso primo morso, ferito 
gravemente ha dovuto scappare dallo squalo 
a nuoto per cento metri fi no a raggiungere la 
salvezza a riva. Questo lo posso immaginare, 
anche io sono scappato a nuoto da uno squa-
lo, ma non essendo stato attaccato, dunque 
illeso, è stato sicuramente più semplice!

Comunque. Le immersioni sono una delle spe-
cialità sportive più pericolose che si possano 
praticare. Brividi e scariche di adrenalina sono 
garantite, come anche l'attenzione dei media.

Ces dernières semaines, peu d’accidents ont 
été aussi présents dans tous les médias que 
celui du submersible « Titan ». Aucun canot 
pneumatique n’a pu rivaliser avec lui en Médi-
terranée pendant la même période - mais ne 
soyons pas cyniques. Le « Titan » a stimulé 
l’imagination et excité les esprits comme seul 
son proche parent, le « Titan-ic », le fait en-
core et toujours depuis plus d’un siècle. Des 
personnes plus ou moins « avisées » se sont 
bousculées pendant des jours pour émettre 
des explications, des spéculations et des des-
criptions tantôt eff rayantes, tantôt tragiques 
sur les événements qui se sont déroulés dans 
les profondeurs de l’Atlantique Nord.
Je ne voudrais pas vous priver de l’une de ces 
chutes journalistiques. Un quotidien par ail-
leurs tout à fait sérieux a écrit: «Les océans 
devraient être visités avec des submersibles 
habités, car ils (les océans, pas les submer-
sibles – NDLR ) font partie des régions les 
moins explorées de la Terre ». Si, par voie 
aérienne, il est aujourd’hui possible d’atterrir 
presque n’importe où au-dessus du niveau de 
la mer, les conditions sous l’eau sont nette-
ment plus inhospitalières. En eff et, dès 40 
mètres de profondeur, les plongeurs ne sup-
portent plus l’immense pression de l’eau, et 
le cachalot est le seul mammifère à atteindre 
3000 mètres de profondeur.

Une attaque de requin mérite, elle aussi, tou-
jours un article. Dernièrement, après une ter-
rible première morsure, un plongeur (qui était 
par ailleurs plutôt un apnéiste) a dû nager, 
gravement blessé, sur une centaine de mètres 
pour échapper au requin et se mettre en sécu-
rité. Je peux le comprendre. Je me suis déjà 
enfui à la nage face à un requin. Cependant, 
sans être blessé, ce fût plus facile!

Bref, la plongée reste l’un des sports les plus 
dangereux que l’on puisse pratiquer. Les sen-
sations fortes et les montées d’adrénaline 
sont garanties. Et l’attention des médias aussi.

René Buri

redaktion@susv.ch 
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Santa Catalina 
Das Dörfchen Santa Catalina ist ca. fünf Autostunden von Panama City 
entfernt und liegt direkt an der Pazifikküste eingebettet in üppiger 
Natur. Seine Beliebtheit hat das idyllische Örtchen insbesondere den 
erstklassigen Surf- und Tauchmöglichkeiten zu verdanken. Es gibt im 
Ort zwei kleine Lebensmittelgeschäfte, einige gute Restaurants, Obst- 
und Gemüse auf «Rädern» sowie reichlich Unterkünfte für jeden Geld-
beutel. In dem kleinen charmanten Hotel Las Hamacas mit seinen 
schlicht eingerichteten Bungalows habe ich mich sehr wohl gefühlt. Die 
Unterkunft ist sehr zentral gelegen. Der Fussweg zur einzigen direkt 
am Strand gelegenen Tauchbasis Scuba Coiba beträgt lediglich 5 Minu-
ten.

Coiba-Nationalpark – UNESCO Weltnaturerbe
Das 2005 zum UNESCO-Weltnaturerbe ernannte Meeresschutzgebiet 
im Golf von Chiriqui vor der Pazifikküste Panamas erstreckt sich über 
4308 km2 und zählt zu den grössten Meeresparks der Welt. Der Coiba 
Nationalpark liegt gut 50 km von Santa Catalina entfernt und beher-
bergt eine Gruppe von 38 wunderschönen Inseln sowie das grösste 
Korallenriff Mittelamerikas. Der Marinepark mit der namensgebenden 
Insel Coiba liegt im gleichen Korridor wie die als Taucheldorado be-

Coiba Nationalpark – Panama’s Galapagos
Der Coiba Nationalpark, oftmals als «PANAMA'S GALAPAGOS» bezeichnet, ist ein «must do»  

für jeden Taucher. Begegnungen mit Grossfischen sind an der Tagesordnung und die  
kleinen unberührten Inselchen sind an Schönheit kaum zu überbieten. Zudem steht das  
lebendige, zwischen Regenwald und Pazifik gelegene Örtchen, Santa Catalina auf der  

Liste fast jedes Panama-Reisenden!

Bungalow mit Hängematte im Hotel Las Hamacas Obst- u. Gemüsehändler auf Rädern in Santa Catalina
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kannten Galápagos-Inseln und offeriert einen unglaublichen Arten-
reichtum.

ScubaCoiba – Die einzige Tauchbasis am Strand
Herbie Sunk ist vor 32 Jahren als Tauchpionier nach Santa Catalina ge-
kommen und hat hier die erste Tauchbasis eröffnet. Dementsprechend 
kennt er mittlerweile jeden Tauchplatz im Coiba Nationalpark im 
Schlaf. Die Lage der Tauchbasis am Strand ist hervorragend, da die klei-
nen Tauchboote direkt vom Strand aus ablegen. Dein persönliches 
Tauchequipment musst du daher nicht weit zum Boot tragen. 
Morgens herrscht am Strand von Santa Catalina geschäftiges Treiben. 
Es ist Ebbe, der Strand ist breit und das Meer flach, perfekt um die 
Tauch- und sonstigen Ausflugsboote zu beladen. Die noch tiefstehende 
Morgensonne blinzelt durch die Palmen und verleiht der ganzen Szene-
rie eine wunderbare Stimmung. 
Obwohl bei Herbie in der Basis alles bestens organisiert ist, solltest du 
keine 5-Sterne-Tauchbasis nach europäischem Standard erwarten. Es 
gibt eine Dusche und ein WC nach panamesischem Standard, das Tau-
chequipment ist nicht das Neueste aber zuverlässig gewartet. Getaucht 
wird mit 11 Liter (US-Standard) Aluflaschen und mit INT Anschluss. 
Falls du deinen eigenen Atemregler mit DIN-Anschluss dabei hast, soll-
test du möglichst einen INT-Adapter mitbringen. Denke auch daran, 
dein Equipment inkl. Batterien vor der Abreise zu prüfen. Die Beschaf-
fung von Ersatzteilen ist in Santa Catalina aussichtslos.
Die individuellen Tauchausfahrten in kleinen Gruppen, mit Deko-Pau-
sen auf nahezu unberührten Inselchen mit Palmen und weissem Strand 
machen die leichten Abstriche beim Komfort jedoch allemale wett.

Saisonale Höhepunkte im Coiba-Nationalpark
Für den normalen Panama-Touristen wird die Trockenzeit in den Mona-
ten Januar – März typischerweise als optimale Reisezeit deklariert. 
Unter Wasser gibt es jedoch 3 Saisons. Die «beste» Reisezeit für Taucher 
hängt letztlich davon ab, was du gern vor die Tauchmaske bekommen 
möchtest:

› Januar bis März Manta Rochen & Walhaie
› April bis Juni Hammerhaie
› August bis Oktober Buckelwale

Neben den saisonalen Unterschieden im Hinblick auf die Chance von 
Grossfischen, sei erwähnt, dass in der Hauptreisezeit von Januar bis 
April sehr spezielle Tauchbedingungen vorzufinden sind. Kühle Strö-
mungen bringen einerseits viel Plankton in den Marinepark, sorgen 
andererseits aber auch für eine erfrischende Sprungschicht. Während 
auf den ersten 5 bis 12 m angenehme Wassertemperaturen zwischen 
25°–  27° C herrschen, zeigt mein Tauchcomputer unterhalb von 12 m 
erfrischende 18° C an. Ganz merkwürdig ist, dass das Meerwasser sich 
unterhalb der Sprungschicht plötzlich grün färbt. Es kommt mir vor, als 
würde ich in einem See tauchen, was ich so im Meer noch nie erlebt 
habe.

Tagesausfahrten in den Coiba-Nationalpark
Von Santa Catalina erreichen wir die Tauchplätze im Nationalpark je 
nach Wellengang in 60 bis 90 Minuten. Obwohl sich die Walhai-Saison 
Ende März so langsam dem Ende zuneigt, hoffe ich noch auf eine Wal-
hai-Begegnung. Leider bin ich an den ersten beiden Tagen auf dem 
falschen Tauchboot und ganz neidisch, als Tauchguide Jessica mir ihre 
Aufnahmen von einem dieser atemberaubenden Tiere zeigt.

Die nächste Ausfahrt ist mit Jessica als Tauchguide, also quasi mit Wal-
haigarantie 7 . . . Es geht an den Tauchspot Faro, an dem ich bereits das 
zweite Mal abtauche. Im Tauchrevier rund um die Insel Coiba sind die 
Strömungen sehr unterschiedlich und variieren von mild bis ziemlich 
stark. Während der erste Faro-Tauchgang ganz entspannt war, zieht es 
diesmal so kräftig, dass wir uns festhalten und von Stein zu Stein han-
geln müssen. Plötzlich gestikuliert Jessica auffällig und für einen kur-
zen Moment taucht die riesige Schwanzflosse eines Walhais in meinem 
Blickfeld auf. Leider verschwindet diese viel zu schnell im trüben 
planktonreichen Wasser. Egal, selbst das war ein echter Wow-Moment!
Beim Tauchgang am Punte Deseo treffen wir auf eine besonders freund-

Scuba Coiba Tauchbasis am Strand von Santa Catalina 

Die Tauch- und Ausflugsboote werden morgens am Strand beladen

Eines der lokalen Tauchboote mit einheimischem Kapitän
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liche Meeresschildkröte, die immer wieder direkt an uns vorbei-
schwimmt.
Zwischen den zwei bis drei Tauchgängen pro Ausfahrt werden immer 
wieder unberührte, von türkisblauem Wasser umspülte Inselchen an-
gefahren. Hier schmecken die tropischen Früchte, die es für uns Taucher 
zur Stärkung gibt, gleich noch viel besser.
Die Hauptinsel Coiba wird regelmässig für die Mittagspause angefah-
ren. An der Ranger-Station gibt es überdachte Essplätze, welche vor der 
gleissenden Sonne schützen. Der breite von Palmen gesäumte Strand 
lädt zum verweilen ein, so dass es schwer fällt für den nächsten Tauch-
ang zurück aufs Boot zu gehen.

8

Mehrtagesauflug nach Pixvae
Mein absolutes Highlight ist der zweitägige Tauchtrip in das kleine, 
gänzlich vom Tourismus verschonte Fischerdorf Pixvae. Es liegt am 
nördlichen Rand des Coiba Nationalparks und ist ausschliesslich mit 
dem Boot oder einem Allradfahrzeug erreichbar. So hat das beschauli-
che Fischerdorf bis heute seine Ursprünglichkeit bewahrt. Keine Super-
märkte, Hotels oder Restaurants und folglich auch keine Touristen – 
abgesehen von unserer Tauchtruppe.

Wir übernachten im Hostel Denise, dass Herbie komplett für uns reser-
viert hat. In der Ortsmitte steht ein verrosteter LKW, die Kinder spielen 
fröhlich auf der staubigen Dorfstrasse und abends pilgern die Einheimi-
schen zum Dorfplatz, dem offensichtlich einzigen Ort mit Internetzu-
gang. Mit etwas Wehmut nehme ich zur Kenntnis, dass Pixvae aktuell 
mit einer ausgebauten Strasse – mittlerweile fertiggestellt – erschlos-
sen wird. In Anbetracht der deutlich kürzeren Bootsfahrten zu den In-
seln und Tauchplätzen im Coiba Marinepark, ist anzunehmen, dass der 
Tourismus das beschauliche Pixvae in den nächsten Jahren vereinnah-
men wird. Ob es dann noch den gleichen Charme versprüht wie heute, 
wage ich zu bezweifeln. Jedenfalls geniesse ich den bezaubernden 
Sonnenuntergang am Abend sowie die Pelikane, die beim Frühstück 
nach Fischen jagen, in vollen Zügen.

Hai-Alarm im Norden des Marineparks
Natürlich sind wir vor allem zum Tauchen nach Pixvae gefahren, denn 
die Tauchplätze im Norden des Marineparks sind von dort in nur 20–30 
Minuten erreichbar. Am zweiten Tag steuern wir zunächst den Tauch-
spot «Fishermans Dream» an. Der Platz hätte durchaus auch den  
Namen «Divers Dream» verdient. Ich weiss gar nicht wohin ich zuerst 
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schauen soll. Um mich herum wimmelt es von Haien, gelegentlich 
schwebt einer der mächtigen pelagischen Rochen vorbei und zu guter 
Letzt gibt ein Schwarm imposanter Barrakudas sein Stelldichein. Nach 
diesem Tauchgang bin ich echt geflasht!

Auch der zweite Tauchplatz «Montana Rosa» ist nicht weniger ein-
drücklich. Zahlreiche Riffhaie gleiten über das aus Hartkorallen beste-
hende Riff. Unter einem Felsvorsprung haben es sich zwei riesige Lan-
gusten mit überlangen Fühlern gemütlich gemacht, während verschie-
dene Meeresschildkröten entspannt zwischen den Haien umherpaddeln.

Bei all den Grossfischen werden die bunten Falter- und Kaiserfische, 
aus Löchern herausschauende Muränen, verschiedenste Stachelrochen, 
gewaltige Kugelfische und umfangreiche Fischschwärme fast zur Ne-
bensache.

Fazit
In Panama ist Tauchen fast noch abenteuerlich. Fern ab des Massen-
tauchtourismus bietet der Coiba Marinepark ursprüngliche Natur, un-
berührte Inselchen und enormen Fischreichtum. Neben beeindrucken-
den Fischschwärmen darfst du dich auf vielfältige Begegnungen mit 
Grossfischen freuen. Haie sind fast bei jedem Tauchgang zugegen und 
auch Schildkröten sind häufig zu sehen. Die ScubaCoiba Tauchbasis  
ist einfach, aber mit zuverlässigem Equipment ausgestattet. Für mich 
ist klar, als Taucher darfst du Panama nicht verlassen, ohne im Coiba 
Nationalpark abgetaucht zu sein!

Text und Fotos: Jochen Frenzer

Panama-Special auf Explore-the-Ocean
Erlebe die bezaubernden San Blas Inseln, 
ein Besuch bei den indigenen Embéras (inkl. Video) 
und viele weitere Erlebnisse im tollen Panama.
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Vercingétorix s’y est peut-être baigné
Cette source est connue depuis la nuit des temps. Des pièces trouvées 
dans la source permettent de dater la fréquentation du lieu entre le 
premier et le second siècle. Les sources comme celles-là étaient sou-
vent le site de fêtes et de cérémonies. Il est probable que les gaulois y 
fêtaient la fête de l’ours le 24 janvier puis les romains la fête de la 
chandeleur le 2 février. Des statuettes abîmées ont aussi été décou-
vertes sur le site. Les pièces et les statuettes ayant séjourné dans l’eau 
et pas dans des couches stratigraphiques, il n’est cependant pas pos-
sible de dater plus précisément la fréquentation du site. La Douix se 
situe à moins de 50 km du site présumé d’Alésia. Site où Jules César, 
empereur romain, fera rendre les armes à Vercingétorix meneur de 
plusieurs tribus gauloises (2).   
Bien connue, cette source sera plongée par les premiers spéléos ayant 
osé se revêtir de bouteilles de plongée.

Petit historique des explorations
Plusieurs plongeurs effectuent quelques incursions dans la grotte dès 
1956. Le premier à franchir l’étroiture et à descendre à 17 mètres est 
Bertrand Léger en 1972. Il plonge jusqu’aux cloches et escalade en 
partie la zone exondée. Deux autres plongeurs découvrent la suite de 
la galerie sans aller jusqu’au fond. C’est encore Bertrand Léger qui en 
1973 découvre la suite jusqu’à la trémie avec un autre plongeur et en 
solo, il explore la galerie longue de 20 mètres vers le fond. 
Le Spéléo-Club de Dijon finit l’exploration de la partie exondée et ef-
fectue la topographie entre 1976 et 1977.
La trémie finale semble en cours de désobstruction.

Considérations sur le pompage et hydrogéologique
En 1993, un pompage du siphon a été tenté pendant 5 jours. Les 
pompes ont eu un débit estimé à 2563 m3/h. Le niveau n’a cependant 
baissé que de 3 mètres dans le siphon. La conclusion est que cette ex-
surgence est un trop plein d’une nappe phréatique. Pour faire des-
cendre le niveau plus bas, il faudrait au moins tripler le débit des 
pompes. (2) 

Les touristes de 2023
La source se plonge avec l’autorisation de la mairie. Cela a pour intérêt 
de ne pas être trop nombreux dans cette source mythique et mystique. 
Quand David et Anne nous proposent cette plongée, c’est tout de suite 
« oui » que nous répondons, avant d’avoir vu les kilomètres à parcourir 
et la topographie. La Douix est à 200 kilomètres de Paris et la partie 
immergée se limite à 170 mètres, soit la longueur de 3.5 bassins olym-
piques. C’est le samedi 27 mai que nous avons rendez-vous sur le par-
king face à la source. Quand nous arrivons, nos organisateurs sont déjà 

La Douix  
de Châtillon
« Son eau limpide et claire ne tarit jamais. Elle sort, au ras du sol, 
d‘un bloc énorme de roches compactes, par une ouverture naturel-
le large et profonde en gueule de four, et s‘étend mollement dans 
un large bassin d‘où elle s'échappe en cascades, de roches percées, 
pour se jeter à une cinquantaine de mètres plus loin, dans un bras 
de la Seine. »(1)

1.  Anonyme (1905) Châtillon et ses environs.  
Livre guide édité par le syndicat de l‘arrondissement de Châtillon, p 27.

2.  Degouve P. et Laureau P. (1984) La Douix de Châtillon, Châtillon-sur-Seine (Côte d’or). 
Sous le Plancher, N°9, 11-34.
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 L’entrée de la Douix offre une vue sur le canyon.
 Fond du canyon d’entrée Douix

Entrée de la Douix.



à pied d’œuvre afin d’être les premiers dans l’eau pour nous offrir les 
meilleures photographies possibles. Nous sommes dix plongeurs et les 
plongées s’enchaînent jusqu’à midi. Nous réitérons l’exercice le lende-
main.

Description de la plongée
En posant les blocs dans le bassin d’entrée, nous constatons immédia-
tement le courant. La cavité commence par un petit canyon en faille. Au 
sommet du canyon, les plongeurs attentifs peuvent voir de belles 
truites opportunistes se nourrissant de la faune cavernicole qui est 
poussée dehors par le courant. Ce petit canyon a un fond de cailloux et 
il est très rapidement suivi par une étroiture . De chaque côté, il y a une 
chaîne et il faut se tirer sur ces dernières pour la franchir. C’est l’endroit 
où il y a le plus de courant dans la cavité et il faut l’affronter pour pas-
ser. Après l’étroiture, la pente de cailloux continue jusqu’au point bas à 
17 mètres de profondeur. La galerie tourne alors sur la gauche et 
change radicalement de morphologie. On continue la plongée par un 
laminoir. Ce laminoir de 3 à 4 mètres de large et d’environ 2 mètres de 
haut se parcourt agréablement.  Il se termine par une faille qui remonte 
d’abord jusqu’à un carrefour . Un fil permet de passer derrière un caillou 
et de remonter jusqu’en surface. Au carrefour, un second fil passe par 
un trou rond, comme taillé à l’emporte-pièce. Ce passage porte un joli 
nom, le trou du hibou. Ce tuyau rocheux d’un mètre de long donne dans 
un amas de cailloux qu’on franchit par la droite. Il se termine au-dessus 
d’un énorme bloc avant de rejoindre une galerie circulaire. Le trou du 
hibou est lui aussi bien étroit et nécessite de bien s’y prendre. Mais il n’y 
a pas cette fois de courant. Juste après ce passage, nous sommes à 90 
mètres de l’entrée. La galerie ronde continue avec de légères montées, 
de légères descentes et quelques virages sur encore 80 mètres pour 
atteindre la fin de la cavité . Cette partie de la grotte contient un peu 
plus de limon fin et il faut se tenir un peu plus haut dans la section pour 
ne pas réduire la visibilité. Le fond de la galerie se termine sur une 
trémie en cours de désobstruction. Deux passages semblent possibles 
dans cette trémie. Nous y voyons un râteau, des sangles, des étais et 
des tuyaux. A 10 mètres du fond, un fil part sur la gauche. Il faut l’em-
prunter pour parcourir les 20 mètres de la galerie parallèle . Cette gale-
rie est plus étroite et rejoint la galerie principale un peu plus loin sur le 
retour. Dans cette portion de la cavité, il est plus difficile de ne pas 
soulever un peu de limon. 

La Douix de Châtillon est une jolie petite grotte, peu profonde et très 
claire. La variété des paysages en fait une visite incontournable. Par 
contre elle est à réserver à des plongeurs spéléos expérimentés parce 
que les parties étroites sont engagées. 

Quelques anecdotes du week-end
C’est très confiant que nous partons dans ces plongées. Si les autres 
sont passés, c’est que ça passe ! Forcément ! Les premiers à tenter 
l’étroiture sont Anne et David. Passer l’appareil photo sera le premier 
défi et faire la photographie de cette dernière sera le second. David a 
dû incruster ses palmes dans la roche pour déclencher le clic libérateur. 
C’est bon, elle est bonne ! Parti en recycleur dorsal, je me lance dans 
l’étroiture pour me rendre rapidement compte que cela ne passe pas 
comme ça. Il y a au moins le « bail out » de trop. Bref je l’enlève et re-



 Galerie parallèle proche de la trémie Douix.
 Trou du Hibou Douix

Remontée dans la faille au niveau du trou du hibou Douix 
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pars toujours confiant, le « bail out » en avant. Mais le « bail out » lui ne 
l’est pas. La bouteille est éjectée de l’étroiture. A la troisième tentative, 
la bouteille passe mais c’est difficile de se tirer sur deux chaînes avec 
une seule main. L’autre main étant prise par le « bail out ». Heureuse-
ment mon binôme, Christian, constate ma peine et me pousse. Bref ça 
passe mais en touchant les bords. Pour les plongeurs en « side-mount », 
il faut se tirer sur une seule chaîne et passer sur le flanc. Et la chaîne de 
gauche marche mieux que celle de droite. 
 
Quand nous arrivons au carrefour, la suite évidente est celle empruntée 
par Bertrand Leger lors de sa première exploration. Mais Christian, qui 
connait déjà le site me fait signe que c’est bien dans le trou rond à notre 
droite qu’il faut continuer. Nous sommes au trou du hibou. C’est un peu 
moins confiant que je me lance dans cette seconde étroiture. Elle est un 
peu plus longue que prévue parce que l’amas de cailloux qui suit le trou 
à l’emporte-pièce est toujours étroit. Finalement elle passe même avec 
le « bail out ». Mais pour les prochaines fois, il sera devant. Avec le « bail 
out » devant, on épargne un peu les frottement des bouteilles sur la 
roche.  
Le courant nous accompagne toute la plongée, les 170 mètres en direc-
tion du fond sont un peu une lutte. Nous avons l’impression de ne pas 
avancer. Le retour est quant à lui plus rapide. La visite peut être effec-
tuée en une demi-heure. Mais cela prend plus de temps pour les 
contemplatifs. Il faut aussi apprendre à palmer lentement voire pas du 
tout pour que le plaisir dure.

Le plus difficile pour Christian et moi a certainement été de taire les 
spéléos en nous. Arrivés au fond, nous avons tous deux la même envie. 
Prendre le râteau et se mettre au travail. Dans le monde spéléo, c’est 
comme dans les films de Sergio Léone. Il y ceux qui contemplent et 
ceux qui creusent. Nous sommes de ceux qui creusent. Mais je pense 
aux binômes qui suivent. Que diraient-ils si la visibilité se réduisait à 
quelques mètres, voire centimètres ? Nous renonçons donc à notre 
merveilleux projet. Nous le noirons dans le rosé. 
La sortie est plus facile, la distance semble plus courte avec le courant 
et l’étroiture à la sortie se passe aisément, le plongeur se prenant pour 
un suppositoire.  

Un très bon week-end de plongée. 
Manquait peut-être le banquet à la gauloise, comme dans Astérix et 
Obélix. La grande table avec nappe à carreaux rouges et blancs. Le 
grand chêne. Chêne sur lequel est attaché le barde. S’ensuit cervoises 
et sangliers . . .

Encore merci à David et Anne pour l’organisation.

Participants : Stefano Beatrizotti, Anne Benoit, Sébastien  
Guillaume-Gentil, David Kocher, Philippe Marti, Jessica Nava,  
Christian Rufi, Hansjörg Stieger, Dana et Philippe Wanner

Texte : Philippe Marti
Photographies : David Kocher et Anne Benoit

Etroiture dans le canyon d’entrée Douix.
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DIVEVOLK SeaTouch 4 MAX Gehäuse
Das SeaTouch 4 Max Gehäuse ist aus robustem Polyvinylchlorid herge-
stellt. Das Frontglas sowie der Touchscreen sind mittels eines Metall-
rahmens verschraubt und machen einen recht wertigen ersten Ein-
druck. Das Gehäuse hat lediglich an der kurzen Seite eine Öffnung, die 
mit einem weissen Dichtgummi versehen ist und zum sicheren wasser-
dichten Verschluss verschraubt wird. Das jeweilige Handy wird in einen 
schlichten Adapter gelegt und seitlich in das Gehäuse geschoben. 
Der Adapter wird im 3D-Druckverfahren hergestellt, so dass das 
Gehäuse mit allen Handys kompatible ist. Adapter für diverse iPho-
ne-Modelle befinden sich im Lieferumfang. Die Handhabung ist echt 
mega einfach! Allerdings sollte darauf geachtet werden, den Adapter 
korrekt herum in das Gehäuse zu schieben, da dieser sonst nur mit 
Hilfe eines kleinen Hakens wieder entfernt werden kann. Hier hätte 
Hersteller allenfalls dafür sorgen können, dass der Adapter konstruk-
tionsbedingt, nur richtig  herum eingeschoben werden kann.

Wie zuverlässig funktioniert der Touchscreen?
Bei dem innovativen Herzstück, dem Touchscreen, handelt es sich um 
eine doppelwandige Folie, deren Zwischenraum mit einem Gel gefüllt 
ist. Die innere Folie ist zum Schutz des Handys bei eventuellen Beschä-
digungen widerstandsfähiger verarbeitet. Bei Nichtverwendung des 
Gehäuses wird zum Schutz des Touchscreens ein Schutzadapter in das 
Gehäuse geschoben. Für den Schutz von aussen liegt eine Touch-
screen-Abdeckung bei, die in das Gehäuse eingeklemmt werden kann.
Auf der Boot 2023 durfte ich mich bereits davon überzeugen, dass der 
Touchscreen im Trockenen einwandfrei funktioniert.

Klappt die Bedienung unter Wasser genauso gut? Diese Frage lässt 
sich uneingeschränkt mit JA beantworten. Die Bedienung erfolgt 1:1 
wie an Land und es sind alle Funktionen ohne Probleme über den 
Touchscreen zugänglich. Es bedarf ein wenig mehr Druck auf die mit 
Gel gefüllte Zweifachfolie als üblich, um das Smartphone zu bedienen. 
Egal ob  Elemente verschoben werden oder es nur eines Tastendrucks 
bedarf, der Touchscreen funktioniert einwandfrei.
Ok, wie sieht es mit Zweifingerbedienung aus, z.B. beim Zoomen?  
Wie auf dem Foto zu erkennen ist auch der Zoomfaktor von 2,4 kein 
Problem. 

Was mich nun noch interessiert hat, ist die Bedienung in grösserer  
Tiefe. Daher bin ich mit dem DIVEVOLK SeaTouch 4 Pro bis auf eine 
Tiefe von 31 m abgetaucht. Die Bedienung des Touchscreens ist auch in 
dieser Tiefe problemlos möglich.

Praktisches Zubehör zum DIVEVOLK SeaTouch 4 Max
Das Gehäuse kann mit der praktischen Handschlaufe beim Schnorcheln 
oder beim Tauchen im Flachwasser ganz ohne weiteres Zubehör einge-
setzt werden. Wenn du die Qualität deiner Aufnahmen beim Tauchen 

DIVEVOLK – Erstes Handy-UW-Gehäuse mit Touchscreen!
Unterwasseraufnahmen mit dem Smartphone sind für mich absolutes Neuland.  

Ein Grund dafür ist, dass mir bisherige Unterwassergehäuse zu umständlich waren. Mit dem  
innovativen DIVEVOLK Unterwassergehäuse kann ich mein Handy bei der Unterwasserfotografie  

ganz genauso wie an Land bedienen, ohne eine zusätzliche App installieren zu müssen. Eine  
gute Basis, um die ersten Unterwasseraufnahmen mit dem Smartphone zu wagen.

Hier weitere Infos 
zu praktischem 
Zubehör, wie z.B. 
Weitwinkellinse, 
Makrolinse, etc. 
und ein ausführ-
licher Erfahrungs-
bericht.  
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verbessern möchtest, empfehle ich, mit dem Gehäuse auch gleich eine 
vernünftige Halterung sowie einen Rotfilter zu erwerben.
Die Halterung ermöglicht es einerseits deutlich ruhigere Aufnahmen zu 
machen und andererseits Videolampen – z.B. die kompakten Keldan 
Video 4X – für lebendigere und farbenfrohere Videos zu befestigen.

Ein klares MUST HAVE, ist ein Rotfilter – ab 5 Meter Lichtweg ist kein 
Rot mehr zu erkennen und die Aufnahmen werden kühl und bläulich. 
Mit Hilfe eines Rotfilters kann den Aufnahmen den fehlenden Rotanteil 
hinzufügen und so für wärmere farbintensivere Unterwasseraufnah-
men sorgen. Für Filter und Vorsatzlinsen hat DIVEVOLK eine clevere 
schwenkbare Halterung entworfen.

Videos und Fotos mit dem DIVEVOLD Gehäuse
Unabhängig vom Smartphone-Gehäuse ist es selbstverständlich mög-
lich Videos und Fotos zu machen. Beides funktioniert technisch ein-
wandfrei über den Touchscreen. 
Die Fotos vom Blaupunktrochen, dem Maskenfalterfisch-Pärchen so-
wie den orange leuchtenden Fahnenbarschen sind mit dem Setup aus 
HUAWEI Mate 20 Pro im DIVEVOLK SeaTouch 4 Max Gehäuse mit 
KELDAN 4X Videolampen entstanden und können sich durchaus sehen 
lassen.

Etwas einfacher lassen sich mit dem Handy m.E. Videoaufnahme um-
setzen. Über den grossen Handy-Bildschirm können Videoaufnahmen 
unter Wasser viel besser gestaltet werden als z.B. mit einer ActionCam, 
die nur einen sehr kleinen Bildschirm bietet. Mir hat es jedenfalls echt 
Freude bereitet mit dem Handy im Gehäuse beim Tauchen zu filmen.

Gefällt mir
› Touchscreen funktioniert auch in 30 m Tiefe absolut zuverlässig
› Keine extra Software nötig – Foto-App auf dem Handy reicht
› einfacher Verschluss ohne sensible O-Ringe
› Adapter für alle Handytypen erhältlich
› Praktischer schwenkbarer Halterungsarm für Filter und Linsen
› Schutzabdeckung und -adapter für den Touchscreen
› Videos zur Handhabung online verfügbar

Gefällt mir weniger
›  Schutzadapter lässt sich falschherum in das Gehäuse schieben und 

ist dann schwierig zu entfernen
›  Rotfilter etwas kniffelig ins Gewinde des Filterhalters einzuschrauben
›  Smartphones, ohne Ruhemodus-Deaktivierung, können eventuell 

via Touchscreen nicht wieder «aufgeweckt» werden

Fazit
Das DIVEVOLK SeaTouch 4 Max macht einfach Spass. Es ist extrem ein-
fach zu handhaben und es bedarf keiner Umstellung auf eine neue  
Foto-App, da das Smartphone dank des einwandfrei funktionierenden 
Touchscreens unter Wasser genau wie an Land bedient werden kann. 
An der ein oder anderen Stelle könnte der Hersteller bei einem Nach-
folgemodell kleinere Optimierungen vornehmen. 
Mit dem SeaTouch 4 Max hat DIVEVOLK ein wirklich tolles innovatives 
Smatphone-Ge häuse geschaffen, an dem ich sicher 
noch viel Freude haben werde.

Text, Test und Fotos:  Jochen Frenzer 

Du hast Interesse an dem Unterwassergehäuse?  
Bei Bestellung über den QR-Code von  
Explore-the-Ocean.com erhältst du  
6% Rabatt auf alle DIVEVOLK Produkte.

SUSV-

Mitglieder  

profitieren
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Comment dorment les cétacés ? 

Le sommeil des cétacés (baleines, dauphins et marsouins) diff ère 
de celui des mammifères terrestres. Une de ces diff érences repose 
sur leur capacité à dormir avec un seul hémisphère à la fois pen-
dant que l’autre reste éveillé. L’hémisphère éveillé leur permet no-
tamment de rejoindre la surface pour respirer tout en dormant. La 
majorité des études ont été conduites sur des espèces de cétacés 
de petites tailles maintenues en captivité et les connaissances sur 
le sommeil d’espèces de plus grandes tailles (baleines, par 
exemple) restent limitées. Etudier le sommeil de ces géants des 
mers représente de nombreux défi s et bien des choses restent en-
core à découvrir.

Le sommeil correspond à un état de quiétude durant lequel la réactivi-
té aux stimulations est fortement diminuée. L’activité cérébrale asso-
ciée au sommeil est diff érente de celle associée à l’éveil. Il est donc 
possible de détecter des périodes de sommeil en mesurant l’activité 
cérébrale ; ceci se fait généralement à l’aide d’un électroencéphalo-
gramme.

Des études eff ectuées en captivité sur des dauphins et des bélugas 
soumis à un électroencéphalogramme ont démontré leur aptitude à 
dormir avec un hémisphère à la fois. Ce type de sommeil est appelé 
sommeil unihémisphérique. Il est également retrouvé chez les oiseaux 
et les reptiles, mais est absent chez les mammifères terrestres. Le som-
meil unihémisphérique est associé à une certaine mobilité. En eff et il a 
été montré lors du sommeil unihémisphérique, les dauphins peuvent 
continuer à nager et les bélugas peuvent descendre et remonter à la 
surface. Contrairement aux mammifères terrestres, la respiration des 
mammifères marins nécessite d’être activement entretenue. La capaci-
té de se mouvoir tout en dormant refl ète ainsi les complexités asso-

ciées à un environnement aquatique ; en eff et les cétacés doivent faire 
en sorte de pouvoir rejoindre la surface pour respirer. Le sommeil uni-
hémisphérique représente des défi s pour les vétérinaires, car en fonc-
tion de la substance administrée pour l’anesthésie, le sommeil bihémis-
phérique peut être provoqué et la respiration peut être interrompue, ce 
qui sans l’assistance de ventilation mécanique provoquerait la mort des 
individus.

De plus, il a été montré que lorsque les dauphins et les bélugas dor-
ment de manière unihémisphérique, l’œil du côté opposé à l’hémis-
phère éveillé reste ouvert tandis que l’autre œil demeure fermé. Une 
étude a montré que lorsque les dauphins dorment de manière unihé-
misphérique tout en nageant en groupe, ils se positionnent de sorte à 
avoir leur œil ouvert dirigé vers les autres membres du groupe. Ceci 
suggère que le fait de pouvoir garder un œil ouvert tout en dormant 
leur permettrait de scruter l’environnement et d’ainsi garder un contact 
visuel avec les autres membres du groupe.

La majorité des connaissances sur le sommeil des cétacés repose sur 
des études menées en captivité sur des espèces de petites tailles, or, il 
est très probable que leur sommeil diff ère dans leur environnement 
naturel dues aux conditions très spéciales retrouvées en captivité, 
comme le manque de prédateurs naturels. C’est pourquoi, en plus des 
aspects éthiques, il est nécessaire de collecter des informations sur le 
sommeil des cétacés dans leur environnement naturel. Ceci peut être 
fait à l’aide de balises déployées sur le dos des individus. Celles-ci sont 
généralement déployées à l’aide d’une perche et s’accrochent sur le dos 
de l’animal grâce aux ventouses dont elles sont munies. Ces balises 
enregistrent toutes sortes de données et permettent notamment de 
reconstituer le mouvement ainsi que la position des individus.

Cette technologie a permis par exemple de décrire l’unique comporte-
ment de repos des cachalots. En eff et, ceux-ci se reposent dans une 
position verticale juste en dessous de la surface et lorsqu’ils sont dans 
cette position, ils ne réagissent pas à la présence de bateaux aux 
alentours, ce qui refl ète une réactivité fortement réduite.

Bien que les balises aient permis de collecter des informations sur 
le sommeil de cétacés de plus grande taille, bien des choses restent 
encore à découvrir et il est important d’en apprendre davantage 
sur leur sommeil car, comme dans le cas des cachalots, le sommeil 
représente un état de grande vulnérabilité durant lequel le risque de 
collision avec des bateaux est fortement augmenté.

Texte : Noémie Freymond, biologiste et collaboratrice scientifi que SCS

Pour en savoir plus :
www.swisscetaceansociety.org

© Stephane Granzotto
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Dates de cours Berne (séminaire compresseur)
Sa 07. 10. 2023 09h00 – 17h00
Di 08. 10. 2023 09h00 – 15h30

Frais de cours:  CHF 500.–  Membres FSSS CHF 460.–

Remarques A la demande, avec formation 
complémentaire de «Gasblender» Di 08. 10. 2023 
de 15h30 à 17h30 – CHF 200.–

Cours de compresseur

Les 

membres 

FSSS 

profi tent

Kursdaten Bern (Kompressor Seminar)
Sa    07. 10. 2023    09.00 – 17.00 Uhr
So    08. 10. 2023    09.00 – 15.30 Uhr

Kurskosten: 500.– / SUSV-Mitglieder 460.–

Hinweis Auf Wunsch mit Zusatzausbildung Gasblender
So, 08. 10. 2023 15.30 bis 17.30 Uhr – CHF 200.–

Kompressor Seminar

SUSV-

Mitglieder 

profi tieren

Info – Anmeldung / Inscription: 
TSK Bern, Könizstrasse 157, CH-3097 Liebefeld, +41 31 332 45 75, bern@tsk.ch – www.tsk.ch
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Nimm an unserer Gruppenreise
nach Cocos teil.
03.11. - 16.11.2023

tsk.ch/cocos2023
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SUSV Termine 2023
Sitzungen, Events, Wettkämpfe, Kurse, 
usw.
Auf der Webseite werden die  
Termine laufend ergänzt –  
www.susv.ch/de/verband/termine

Dates SUSV 2023
Séances, événements, compétitions, 
cours, etc.
Sur le site web, les dates sont  
complétées en permanence. 
www.susv.ch/fr/la-fede/dates

Date SUSV 2023
Incontri, eventi, concorsi, corsi, ecc.
Le date saranno aggiunte costante-
mente al sito web.  
www.susv.ch/it/la-federazione/date

Datenschutzgesetz
Am 1. September 2023 tritt das neue Datenschutzgesetz (nDSG) in der 
Schweiz in Kraft. Das Ziel der Totalrevision ist, das Schweizer Daten-
schutzrecht (DSG) auf das Niveau der EU anzuheben und zahlreiche 
Angleichungen an die EU-Datenschutzgrundverordnung (DSGVO) vor-
zunehmen.
Der SUSV hat seine Datenschutzerklärung dem neuen Datenschutzge-
setz angepasst. Bitte nimm dir einen Augenblick Zeit, um unsere neue 
Datenschutzerklärung durchzulesen und zur Kenntnis zu nehmen.
www.susv.ch/de/datenschutzerklaerung

Loi sur la protection des données
Le 1er septembre 2023, la nouvelle loi sur la protection des données 
(nLPD) entrera en vigueur en Suisse. L’objectif de cette révision totale 
est d’élever le droit suisse de la protection des données (LPD) au niveau 
de celui de l’UE et de procéder à de nombreux rapprochements avec le 
Règlement général sur la protection des données (RGPD) de l’UE.

Offene Stellen / Postes/fonctions vancant / Posizioni/funzioni aperte

Regionalpräsident:in TI (Ehrenamt) / Président(e) régional TI (Bénévolat) / Presidente regionale TI (Volontariato
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La FSSS a adapté sa déclaration de protection des données à la nou-
velle loi sur la protection des données. Merci de prendre quelques ins-
tants pour lire et prendre connaissance de notre nouvelle déclaration 
de protection des données.
www.susv.ch/fr/declaration-de-confidentialite

Legge sulla protezione dei dati
Il 1° settembre 2023 entrerà in vigore in Svizzera la nuova Legge sulla 
protezione dei dati (LPD). L’obiettivo della revisione totale è quello di 
portare la legge svizzera sulla protezione dei dati (LPD) al livello 
dell’UE e di effettuare numerosi allineamenti con il Regolamento gene-
rale sulla protezione dei dati (GDPR) dell'UE.
La FSSS ha adattato la propria politica sulla privacy alla nuova legge 
sulla protezione dei dati. Vi invitiamo a leggere e a prendere nota della 
nostra nuova politica sulla privacy.
www.susv.ch/fr/declaration-de-confidentialite

«tr fotosub 2023»
Die Ausschreibung für den diesjährigen Fotowettbewerb erfolgte in der 
Taucher Revue Ausgabe Nr. 191 vom März 2023. Die Eingabefrist läuft 
noch bis und mit Sonntag, 1. Oktober 2023.

Die Themen für 2023 sind: 
1. Auge
2. Schwarz-Weiss
3. Portrait
4. Wrack
5.  Unterwasser-Landschaft  

(Meer, See, Fluss – die Landschaft muss im Fokus stehen)
 
Wichtig: Ein Bild kann nur einmal für den tr fotosub 2023 eingereicht 
werden (nicht dasselbe Bild in verschiedenen Kategorien).

Wir freuen uns auf hoffentlich viele Teilnehmer und es werden wieder 
tolle Preise von unseren Sponsoren an die Bestplatzierten überreicht. 
 
Der letzte Abgabetermin ist Sonntag, 1. Oktober 2023

Einsendungen an:   
Corina Pauli, «tr fotosub», Im Seewadel 5, 8105 Regensdorf  
Mail: corinapauli@hotmail.com

Weitere Infos / Reglemnte
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Fairgate
Du kannst seit Sommer 2022 deine Daten selbstständig in der Verwal-
tungssoftware Fairgate verwalten. Bitte denke daran deine Daten in 
Fairgate aktuell zu halten und wenn möglich die E-Mail-Adresse zu er-
fassen, da ein grosser Teil der Kommunikation bereits jetzt digital ge-
schieht. 
Mehr Informationen zu Fairgate:
www.susv.ch/de/verband/fairgate/mitglieder

Fairgate
Depuis l'été 2022, tu peux gérer tes données de manière autonome 
dans le logiciel de gestion Fairgate. Pense à tenir tes données à jour et, 
si possible, à saisir ton adresse électronique, car une grande partie de 
la communication se fait déjà par voie numérique. 
Plus d'informations sur Fairgate : 
www.susv.ch/fr/la-fede/fairgate/membres

Fairgate
Dall'estate 2022 è possibile gestire autonomamente i propri dati nel 
software amministrativo Fairgate. Ricordatevi di tenere aggiornati i 
vostri dati in Fairgate e, se possibile, di inserire il vostro indirizzo 
e-mail, poiché gran parte della comunicazione avviene già in forma 
digitale. 
Ulteriori informazioni su Fairgate: 
www.susv.ch/it/la-federazione/fairgate/membri
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Tauchplatzförderprojekt 2024
Hast du irgendwo Mängel an einem Tauchplatz festgestellt, z.B. maro-
de Treppen oder ein wackliges Geländer? Ist dir aufgefallen, dass es an 
einem Tauchplatz immer wieder zu Friktionen von verschiedenen Nut-
zern kommt? Hast du eine gute Idee, wie ein Tauchplatz attraktiver 
gestaltet werden könnte?
Das Formular für deine Ideen fi ndest du auf der Webseite: 
www.susv.ch/de/tauchen/tauchplatzfoerderung-verbesserung

Projet de promotion/amélioration des sites 
de plongée 2024
As-tu constaté quelque part des dommages sur un site de plongée, p. 
ex. des escaliers en piteux état ou des balustrades branlantes ? As-tu 
remarqué une récurrence de frictions entre diff érents usagers sur un 
site de plongée ? As-tu une bonne idée sur comment aménager un site 
de plongée de façon plus attractive ?
Tu trouveras le formulaire pour tes idées sur le site web : 
www.susv.ch/fr/plongee/amelioration-du-site-de-plongee/
annonce

Progetto di promozione/miglioramento dei 
siti di immersione 2024
Hai individuato presso un qualunque luogo di immersione dei proble-
mi, ad esempio scale cadenti, oppure parapetti traballanti? Hai notato 
che presso un determinato luogo di immersione ci sono spesso litigi o 
discussioni tra i diversi gruppi di utenti? Hai una buona idea per miglio-
rare la confi gurazione di un luogo di immersione per renderlo più ap-
petibile?
Il modulo per le vostre idee è disponibile sul sito web: 
www.susv.ch/it/immersioni/promozione-dei-siti-dimmersione/
segnalazione

Dive Center Thunersee – Deine SSI Diamond Tauchschule direkt am See

Wir bilden vom Anfänger bis zum Instruktor und vom Sporttauchen über Apnoe-
Tauchen, Kindertauchen, Extended Range, bis hin zum Semi-Closed Rebreather
Horizon aus.

Bist Du an einer Ausbildung bei uns interessiert?
Dann kontaktiere uns, wir beraten Dich gerne.
Unter www.divecenter.ch findest Du das
Jahresprogram 2022

3652 Hilterfingen
info@divecenter.ch
www.divecenter.ch
Tel. +41 79 206 02 28

SCUBA
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als erfahren (30–199 Tauchgänge), 12 waren sehr erfahren (mehr als 
200 TG). Bei einigen Verunglückten blieben die Ausbildungsstufe und 
die Erfahrungsstufe unbekannt.
31 der Verunglückten waren Australier, die übrigen 11 waren Touristen. 
Die Tauchenden waren meist «Unterwasser-Touristen», es gab aber 
auch einige Unterwasser-Jäger. 6 Todesfälle ereigneten sich bei der 
Ausbildung. Bei einem Todesfall muss von einem Suizid ausgegangen 
werden.
Bei den Todesfällen, die sich während der Ausbildung ereigneten han-
delte es sich um einen Instruktor und seinen Schüler, die beide ertran-
ken sowie um einen Schüler, der einen Herzanfall hatte, um einen 
Schüler, der ein Lungenödem erlitt und um einen Studenten während 
der Ausbildung zum Berufstaucher. Einer kam ums Leben, nachdem er 
bei schlechter Sicht während eines Einführungs-Tauchgangs seinen 
 Instruktor verloren hatte.
Elf der Todesopfer waren Solo-Taucher gewesen, 17 waren mit einem 
Buddy unterwegs und 14 hatten in einer Gruppe getaucht. Insgesamt 
war nur 11 der Verunglückten wirklich mit ihrem Buddy zusammen, als 
das Unglück begonnen hatte.
Nicht bei allen Todesfällen konnte die Tauchtiefe eruiert werden.  
Schockierend: 14 Todesfälle ereigneten sich oder zumindest nahe bei 
der Wasseroberfläche.
In sechs Fällen hatte die Ausrüstung nicht richtig funktioniert, in 2 Fällen 
waren die Ventile der Pressluftflasche geschlossen!
Bei 28 der Todesopfer war das Blei noch an der Ausrüstung befestigt. 
Nur 2 hatten das Jacket (BCD) aufgeblasen und das Blei abgeworfen.

In der sorgfältig durchgeführten Aufarbeitung der Todesfälle erkannten 
die Autoren, dass bei den vorbestehenden gesundheitlichen Faktoren 
vor allem das Gewicht und Herzkrankheiten eine Rolle spielten. Dane-
ben spielten wohl auch eine ungenügende Tauchgangsplanung und 
-vorbereitung eine Rolle.
Im Vergleich mit einer früheren Untersuchung war das durchschnitt-
liche Alter der Verunglückten deutlich höher.

Was können wir diesen Zahlen – hinter denen jeweils ein verstorbener 
Mensch und seine allfälligen Angehörigen stehen – entnehmen? Was 
können wir daraus lernen?
Es scheinen nur wenige technische Fehlfunktionen im Spiel gewesen zu 
sein. Vielleicht hätten diese Todesfälle verhindert werden können, 
wenn die Ausrüstung sorgfältig gewartet gewesen wäre. Dass sich so 
viele Todesfälle an oder knapp unter der Wasseroberfläche ereignet 
hatten und dass nur in 2 Fällen mit einem aufgeblasenen Jacket und 
abgeworfenem Blei für ausreichen Auftrieb gesorgt wurde, das ist 
schockierend. Hier kann nur mit entsprechender Schulung darauf hin-

Die Frage, ob wir aus den Fehlern von anderen Menschen lernen kön-
nen oder ob wir gewisse Fehler tatsächlich selber machen müssen, 
beschäftigt mich immer wieder.

Kürzlich las ich einen Artikel in einer tauchmedizinischen Fach-
zeitschrift, in dem die tödlich verlaufenen Tauchunfälle der Jahre 
 2014 – 2018 zusammengefasst und analysiert wurden. Im Gegensatz 
zur Schweiz, wo man von Tauchunfällen bestenfalls aus der Presse 
vernimmt, werden in Australien diese Ereignisse systematisch erfasst. 
Und ebenfalls im Gegensatz zu unserem Land, werden Unfälle und 
Zwischenfälle sorgfältig aufgearbeitet und analysiert. Es geht den  
Autoren im erwähnten Artikel also nicht darum, irgendwelche Sensa-
tionsgier zu befriedigen, sondern in einer wissenschaftlich seriösen Art 
und Weise die Unfälle aufzuarbeiten und so darzustellen, dass die  
Leserschaft etwas daraus lernen kann.
Um es vorwegzunehmen: im erwähnten Zeitraum von 5 Jahren kam es 
in Australien zu insgesamt 42 tödlichen Tauchunfällen. Man mag sich 
fragen, ob das eine grosse oder eher eine kleine Zahl sei. Da niemand 
so richtig weiss, wie viele Tauchgänge in Australien jährlich durchge-
führt werden kann man es nicht sagen. Es gibt Schätzungen, wonach in 
Australien zwischen 85 000 bis 400 000 Tauchende aktiv sind. Sind das 
Australier oder sind das auch Touristen? Man weiss es nicht so genau. In 
der Schweiz weiss man es übrigens genauso wenig. Niemand hat einen 
Überblick. Am ehesten könnte man bei uns vielleicht in den Tauchshops 
nachfragen. Aber auch das gäbe nur eine ungefähre Angabe. Es fällt 
also schwer, eine Abschätzung des Risikos für einen tödlichen Tauchun-
fall zu machen, so in der Art wie: «pro soundso viele Tauchgänge muss 
mit einem Zwischenfall rechnen, der tödlich verläuft». 
Zudem müsste man die Art und Weise, wie bzw. mit welcher Ausrüs-
tung getaucht wird, in eine Risikoabschätzung miteinbeziehen. Es wäre 
wohl nicht seriös, Apnoe-Taucher und Rebreather-Höhlentaucher in 
einen Topf zu werfen.

Zurück zur Arbeit aus Australien:
Bei den ums Leben gekommenen Personen handelte es sich um  
30 Männer und 12 Frauen. Das durchschnittliche. Alter betrug knapp  
50 Jahre, wobei die verstorbenen Männer etwas älter als die Frauen 
waren. Mehr als die Hälfte der Verstorbenen war übergewichtig (mit 
einem BMI bis 29kg/m2) bzw. fettleibig (BMI von über 30). Bei sechs 
Personen muss man annehmen, dass sie keine offizielle Tauchaus-
bildung hatten, 3 befanden sich noch in der Ausbildung. 13 der Opfer 
hatten eine open-water, 5 eine advanced-open-water Qualifikation.  
4 Personen waren Instruktoren und bei einer Person handelte es sich 
um einen Berufstaucher. Bezüglich der Erfahrung gibt sich folgendes 
Bild: 7 waren Anfänger (weniger als 30 Tauchgänge), 16 waren galten 

Manchmal amüsiere ich mich köstlich über die Fail-Filmchen, die zeigen, was anderen  
Menschen, Tieren und teils auch Säuglingen oder Kindern alles so passiert. Die einen  

dieser Filmchen sind zum Schreien komisch. Bei wieder anderen tut es einem selber körperlich 
weh, wenn man sieht, was sich da für Absurditäten abspielen. Ich gebe es zu: ein Teil ist  

bestimmt auch Schadenfreude. Bei anderen denke ich, dass mir das genauso hätte  
passieren können. Passieren mir gewisse Dinge nicht, weil ich cleverer bin als andere?  

Oder ganz einfach, weil ich Glück hatte?

Lernen aus FehlernLernen aus Fehlern
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gewirkt werden, dass der Auftrieb das Wichtigste in einer Notsituati-
on ist. Egal wie gross oder klein die Überlebenschancen sind – unter 
der Wasseroberfläche sind sie immer geringer. Die beiden Todesfälle 
durch ein geschlossenes Flaschenventil wären mit einem sorgfältigen 
und standardisierten Buddycheck an Land mit grosser Sicherheit ver-
meidbar gewesen.
Tauchtechnisch muss gesagt werden, dass ein guter Tauchbuddy be-
stimmt für allerlei Zwischen- und Notfälle eine Hilfe ist (wenn er denn 
wirklich in der Nähe ist!). Es verstarben deutlich mehr Personen in An-
wesenheit eines Buddies oder sogar einer Gruppe als Alleintauchende. 
Solo-Tauchen ist in diesem Sinn kein besonderes Risiko – wenn die 
tauchende Person gut ausgebildet ist und die Ausrüstung sinnvoll kon-
figuriert ist.
All diese Faktoren, die zu tödlichen Unfällen führten sind eigentlich 
nicht neu und dementsprechend auch nicht überraschend. Allerdings 
schockiert es, dass solche vermeidbaren Umstände immer wieder vor-
kommen. Hier besteht offenbar eine gewisse Lern-Resistenz.

Bei den medizinischen Faktoren wird es meines Erachtens komplizier-
ter. Gemäss dieser Studie sind die Todesopfer – vergleichen mit einer 
früheren Untersuchung deutlich älter und auch deutlicher übergewich-
tiger.
Nun könnte man einwenden, dass die Tauchenden grundsätzlich älter 
werden. Schliesslich verändert sich einerseits die Altersstruktur vieler 
Länder. Zudem kommen die Tauchenden, die mit dem Aufkommen des 
Tauchsports in jungen Jahren eingestiegen sind, nun eben langsam in 
die Jahre und stellen eine zahlenmässig grösser werdende Gruppe dar.
Aus medizinischer Sicht ist das eine spannende Entwicklung, denn wir 
wissen noch kaum, wie sich der alternde Körper unter Druckbedingun-
gen und im Wasser verhält. Zahlreiche der tauchmedizinischen Unter-
suchungen werden mit jungen Militärtauchern gemacht. Hier haben 
wir also definitiv noch Wissenslücken zu schliessen.

Das andere Problem ist buchstäblich gewichtiger: Die Studienautoren 
identifizierten das (Über-)gewicht als Risikofaktor für einen tödlichen 
Tauchunfall. In der australischen Studie werden keine Fälle beschrie-
ben, in denen das Fettgewebe wegen seiner erhöhten Fähigkeit, Stick-
stoff zu speichern, beteiligt war. Vielmehr ist davon auszugehen, dass 
das Gewicht recht gut das Risiko für Herz-und Kreislaufkrankheiten 

abbildet, die dann wiederum für tödliche Unfälle verantwortlich  
waren.
Nun stellt sich unmittelbar die Frage, wieviel Gewicht – mit Blick auf 
die genannten Krankheiten – denn fürs Tauchen noch zulässig sei. Die 
einschlägigen Leitlinien geben keine klaren Angaben. Es gilt weiter-
hin: Je schwerer, desto mehr Risiko. Das Gewicht eines Tauchers zu 
messen ist keine schwierige Sache. In jedem Haushalt und in jeder 
Arztpraxis ist wohl eine zuverlässige Waage zu finden. Eine Blutdruck-
messung ist auch mit geringem Aufwand machbar. Bei vielen Men-
schen steigt mit zunehmendem Alter auch der Blutdruck. Wenn dieser 
mit Medikamenten gut kontrolliert ist, so spricht nichts dagegen, das 
Tauchen als Hobby auszuüben.
Die Knacknuss für die Tauchmediziner stellen das mit dem Alter und 
mit steigendem Gewicht ansteigende Risiko für Durchblutungsstörun-
gen am Herzen dar. Solche Störungen werden unter dem Begriff «ko-
ronare Herzkrankheit» zusammengefasst und können schlimmsten-
falls zu einem Herzinfarkt führen. Ein solcher kann akut auftreten und 
führt bereits an Land zu einer ernst zu nehmenden Notfallsituation. Die 
betroffene Person braucht rasche ärztliche Hilfe. Und unter Wasser? 
Irgendwo im Nirgendwo? Hier sind die Chancen, einen Herzinfarkt, 
verbunden allenfalls mit Herzrhythmusstörungen zu überstehen, deut-
lich geringer.
Wie kann man also das individuelle Risiko für eine solche Krankheit 
sinnvoll erfassen? Sinnvoll bedeutet ohne grossen Aufwand verfügbar, 
ohne dass invasive oder sonstige risikoreiche Abklärungen nötig wären. 
Und schlussendlich auch, dass es eine kostengünstige Massnahme sein 
sollte. Dass eine Abklärung kostengünstig sein soll ist deshalb von  
Bedeutung, weil wir Taucher unsere Vorsorgeuntersuchungen aus der 
eigenen Tasche bezahlen. Zudem sollte eine Abklärung nur diejenigen 
Personen erfassen, die wirklich ein erhöhtes Risiko haben und dies aber 
mit einer hohen Treffsicherheit.
In der australischen Publikation wird Bezug genommen auf die medizi-
nischen Empfehlungen der SPUMS (South Pacific Underwater Medical 
Society). Bei aller Wertschätzung der Empfehlungen, die von der SPUMS 
kommen: die empfohlenen Massnahmen (Ruhe-EKG, Belastungs-EKG 
und weitere apparative Untersuchungen) erfüllen die obigen Kriterien 
leider nicht!
Die Schweizerische Unterwasser- und Hyperbarmedizin Gesellschaft 
(SUHMS) hat vor einiger Zeit einen Workshop durchgeführt, an dem 

Apothekerstrasse 4 • CH – 8610 Uster • T: 044 940 26 77 • info@tauchsportuster.ch

Mo | Mi | Do | Fr: 14:00 – 18:30 Uhr
Samstag: 09:00 – 15:30 Uhr

Dienstag: geschlossen

Beratung rund ums Tauchen – Vom Einsteiger
bis zum Spezialisten

www.tauchsportuster.ch

www.divestore.ch

www.suhms.org
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    Wir bilden Dich aus in:
Schnuppertauchen (OC / CCR)

    Sporttauchen
    Technisches Tauchen (OC / CCR / Sidemount)
    Rebreather Tauchen (OC / CCR / Sidemount)

    Meerjungfrauenschwimmen / Monofl ossenschwimmen

Wir beraten Dich gerne zu:
Vermietung von Equipment

Reparaturen und Revisionen
Aussenfüllstation (Luft)

Eigener Indoorpool – Buchung individuell möglich! 

Wir freuen uns auf Deinen Besuch!

TAUCHERSUPPLY – DA BIN ICH DABEI !
www.tauchsupply.vero.com

dieses Thema diskutiert wurde. Hier kam man überein, nur in Ausnahmefällen aufwändige und 
zudem teure Abklärungen durchzuführen.

Und wie erfährt man nun, wer ein Ausnahmefall sein könnte, bei dem es sich lohnen würde, 
genauer hinzuschauen? Nebst der einfachen Messung des Gewichts und des Blutdrucks steht 
und fällt die Risikoabschätzung mit der Erhebung der Anamnese. Das bedeutet, der Arzt stellt 
Fragen zur körperlichen Fitness. Welchen Sport treibt die zu untersuchende Person und mit wel-

cher Intensität? Ist sie in der Lage, eine Treppe 
hinaufzurennen, auf den Zug zu hetzen oder 
sonstige körperliche Anstrengungen durchzu-
führen, ohne übermässig ausser Atem zu 
kommen oder Druck auf der Brust zu verspü-
ren? Kann sie eine Wanderung durchführen, 
ohne dass die Wanderpartner dauernd auf sie 
warten müssen? Solche und andere Fragen 
helfen mit, das Risiko für eine Herzkrankheit 
abzuschätzen. Und klar: nur ehrliche Ant-
worten helfen hier weiter – aber es liegt ja im 
Interesse von uns Tauchern, aufrichtig zu sein. 
Schliesslich wollen wir weder uns selber noch 
unsere Tauchpartner gefährden.
Für Berufstaucher gelten selbstverständlich 
strenge Vorschriften, was zu prüfen ist.
Mühsam ist es, wenn Vorsorgeuntersuchun-
gen erst kurz vor dem Abfl ug in die Tauch-
ferien oder vor Beginn des Tauchkurses statt-
fi nden. Dann können sinnvolle und nötige 
Untersuchungen kaum mehr zeitgerecht 
durchgeführt werden.

Was können wir also lernen? 
Tauchgänge sind sorgfältig zu planen, wobei 
auch Umgebungsbedingungen und das Wet-
ter in die Planung mit einzubeziehen ist. In 
Notfallsituationen gibt’s nur an der Oberfl ä-
che wirkliche Hilfe. Das bedeutet, dass ich in 
meiner Umgebung und bei Kursen wieder be-
tone, dass das Jacket aufzublasen ist und in 
Notfallsituationen das Blei abgeworfen wer-
den muss! Und für uns Mediziner picke ich 
heraus, dass Empfehlungen kritisch zu hinter-
fragen sind. Wir können nicht verhindern, 
dass wir älter werden. Aber wir können etwas 
für unsere Fitness und unsere Gesundheit tun.

Für uns alle gilt die Binsenweisheit, dass wir 
ein Risiko eingehen, wenn wir ins Wasser stei-
gen oder uns sogar unter die Wasserober-
fl äche bewegen. Dieses Risiko kann man 
durch reduzieren, indem man sich fi t hält und 
das Gewicht im Auge behält. Vermeiden 
könnten wir das Risiko nur, wenn wir uns 
einem anderen schöneren Hobby zuwenden 
würden – aber das gibt es ja kaum!

Ich bedanke mich herzlich bei Dr. Martin 
Kraus für seine Inputs zum Thema Vorsorge- 
Untersuch.

Text Dr. med. Beat Staub 
FA für Allg. Innere Medizin FMH
beat.staub@praxis-bauma.ch

Mitglied werden
Devenir membre

Diventare soci

Mitglied werden
Devenir membre

Diventare soci
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Entdecken Sie die Unterwasserwelt des Süd-Ari-Atolls
Outrigger Maldives Maafushivaru Resort  *****
Preis pro Person ab/bis Flughafen Male | Wasserflugzeug-Transfer | deutschsprechende Manta-Reiseleitung | 
7 Nächte in einer Beach Villa Doppel inklusive Halbpension. Preisbeispiel für Aufenthalt vom 02.-10.11.2023

ab 

CHF 3599.– 

Abtauchen mi t 
Walhaien & Mantas
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Diadem-Seeigel fressen Algen und sor-
gen dafür, dass Korallenriff e nicht 
überwachsen werden. Gerade fi ndet 
ein Massensterben statt. Das Citizen 
Science Projekt Dive4Diadema ist auf 
der Suche nach den Letzten ihrer Art im Mittelmeer und Roten 
Meer.

Zu ähnlichen Massensterben von Seeigeln kam es bereits in der Karibik, 
an der afrikanischen Ostküste und auf den Kanarischen Inseln, das je-
weils zu dramatischen Veränderungen in den Korallenriff en zur Folge 
hatte. Die Korallen wurden von Algen überwachsen und starben.

Seeigel sind eine der wichtigsten Tiergruppen in denRiff en im Roten 
Meer. Sie ernähren sich von Algen und sind daher auch die «Rasenmä-
her» der Riff e. Sie dämmen die Ausbreitung von Algen ein und schaff en 
damit Platz für die Ansiedlung von Larven und langsamer wachsenden 
Organismen, wie beispielweise Korallen, Muscheln und Moostierchen. 
Eine Gruppe der Art Diadema setosum kommt im westlichen Pazifi k 
und an der Ostküste Afrikas vor, eine andere, die ursprünglich auf das 
Rote Meer und den Persischen Golf beschränkt war, ist jedoch in den 
letzten Jahren wie viele andere Meerestiere und -pfl anzen über 
den Suezkanal als Neobiot ins Mittelmeer eingewandert. Tote und 
sterbende Diadem-Seeigel von Diadema setosum wurden zum ersten 

Mal im Juli 2022 in Griechenland beob-
achtet. Aus den Einzelfällen wurde inzwi-
schen ein Massensterben, dass sich, wie 
einst die Einwanderung der Diadem-See-
igel vom Roten Meer über den Suezkanal 
ins Mittelmeer, nun in umgekehrte Rich-
tung ins Rote Meer mit grosser Geschwin-

digkeit fortsetzt. 
Aus diesem Grund wurde von der gemeinnützigen Organisation aquatil 
das Citizen Science Projekt Dive4Diadema gestartet. Alle Sporttau-
cher sind dazu aufgerufen ihre Beobachtungen während ihrer Tauch-
gänge zu melden. Hierfür gibt es ab Ende September eine Online-
plattform und eine kostenlose, mehrsprachige App für Android und 
IOS Smartphones und Tablets. Jede Beobachtung von lebenden und 
toten Diadem-Seeigeln hilft, mehr über das aktuelle Massensterben zu 
erfahren. Auch wenn keine Seeigel auf dem Tauchgang gesehen wer-
den, ist das eine wichtige Information, die gemeldet werden soll.
Dive4Diadema ist eine gemeinsame Aktion der Sporttaucher, Tauchba-
sen, Reiserveranstalter und Ausbildungsorganisationen. Nur gemein-
sam schaff en wir es, die letzten Vorkommen der schwarzen, langsta-
cheligen Diadem-Seeigel zu fi nden und zu 
retten. Wir freuen uns über jede Unterstützung 
und Spende. Mach auch du mit!

www.dive4diadema.org
info@dive4diadema.org

Diadema setosum 
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Die maledivische Unterwasserwelt ist reich an marinen Ökosystemen. 
Die Destination ist bekannt für ihre lebendigen Riffe mit einer unver-
gleichlichen Fischvielfalt. Taucher und Schnorchler erwartet eine un-
vergleichliche Vielfalt an Unterwasserkreaturen. Von ganz kleinen wie 
Nacktschnecken und Boxershrimps, zu Clownfischen und riesigen 
Schwärmen von Füsilieren und Wimpelfischen. Schildkröten, Delfine 
und Haie bis zu imposanten Mantas und Walhaien lassen sich auf den 
Malediven in ihrer natürlichen Umgebung beobachten. Dabei gehört 
das Südari-Atoll zu den Hotspots für Manta- und Walhaisichtungen. Die 
Gelegenheit, mit diesen grossartigen Tieren zu schnorcheln oder zu 
tauchen bietet sich ganzjährig an.

Unvergessliche Begegnungen mit Grossfischen
Die Malediven beherbergen die grösste jemals erfasste Riffmanta- 
Population der Welt. Die beeindruckenden Kreaturen mit einer maxi-

malen Spannweite von über 5 Metern lassen sich im Südari-Atoll an 
den zahlreichen Putzerstationen beobachten. Die eleganten Riesen 
lassen sich an den Riffblöcken von tüchtigen Putzerfischen von Parasi-
ten befreien. Eine wunderbare symbiotische Beziehung zwischen zwei 
völlig verschiedenen Meeresarten. Und für Taucher ist es ein unverges-
sliches Schauspiel, mitzuerleben, wenn mehrere imposante Mantas auf 
dem Weg zur Putzerstation direkt über ihnen schweben und sie von den 
neugierigen Tieren beäugt werden. 
Auch den grössten Fisch im Ozean kann man in den Gewässern um 
Maafushivaru antreffen. Die Walhaie im Südari-Atoll halten sich das 
ganze Jahr über in den flachen Riffbereichen auf. Forscher nehmen an, 
dass die Walhaie, welche bis zu 700 Meter tief tauchen können, dieses 
Gebiet zum Aufwärmen, sprich zur Thermoregulation nutzen. Dank 
diesem Ver halten haben Schnorchler und Taucher die einmalige Mög-
lichkeit, die magischen Walhaie in Ruhe zu beobachten.

Outrigger Maafushivaru: Paradiesische Ferientage 
unter und über dem Meeresspiegel

Im Südari-Atoll des maledivischen Inselarchipels, seit jeher ein Sehnsuchtsziel für Taucher,  
liegt die beschauliche 5-Sterne-Insel Outrigger Maldives Maafushivaru Resort. Die Insel  

ist sowohl ein ausgezeichneter Ausgangspunkt für atemberaubende Tauch- und Schnorchel- 
abenteuer als auch ein Ort der Ruhe und Entspannung.
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Haie sind auf den Malediven geschützt und 
somit verfügt der Archipel über eine gesunde 
Population dieser spannenden Spezies. Die 
Chance, unter Wasser auf einen Schwarz- oder 
Weissspitzenriffhai, Graue Riffhaie oder Ammen-
haie zu treffen, sind hervorragend.

Abwechslungsreiche Schnorchel-  
und Tauchplätze
Rund um die Insel befinden sich die unter-
schiedlichsten Tauchplätze, von beschauli-
chen Thilas zu strömungsreichen, actiongela-
denen  Riffen. Sowohl für Anfänger wie auch 
für erfahrene Taucher finden sich die passen-
den Tauchplätze. Die Tauchschule in Maafus-
hivaru fährt 25 abwechslungsreiche Tauch-
plätze an, welche per Boot in 5 bis 25 Minuten 
erreicht werden.
Einer davon ist das grandiose Kuda Rah Thila. 
Der gesamte Unterwasserberg, das Thila, wird 
von einer riesigen Schule Blaustreifenschnap-
per bewohnt und intakte Fächerkorallen zie-
ren die Riffwände. Die grossen Fischschwärme 
locken hungrige Haie und Thunfische an. 
Wenn die Jäger der Meere morgens auf Futter-
suche sind, bietet sich den  Tauchern ein Spek-
takel sondergleichen: Thunfische, die mit vol-
lem Tempo auf die vermeintliche Beute zura-
sen, Fischschwärme, die wie von Zauberhand 
koordiniert im Riff Schutz suchen und etwas 
weiter draussen Haie, die aufmerksam das Ge-
schehen verfolgen. 

Auch für Schnorchelbegeisterte eignet sich die 
Insel hervorragend. Neben dem fischreichen 
Hausriff Maafushivarus, welches mit ein paar 
Flossenschlägen bequem vom Strand aus er-
reicht werden kann, werden auch unter-
schiedliche Schnorchelausflüge an Riffe in der 
Umgebung angeboten, unter anderem zu ei-
nem Riff mit diversen Meeresschildkröten 
oder zum Manta Point. 

Weitere Informationen und eine ausführliche Beratung erhalten Sie von unseren Tauchspezialisten.

Herostrasse 12 / 8048 Zürich /  
T +41 44 277 47 00  
tauchenweltweit@manta.ch 
www.manta.ch

Erholsames Inselleben nach den  
Unterwasserabenteuern
Nach einem erlebnisreichen Tag unter Wasser 
ist das Outrigger Maafushivaru der ideale Ort, 
um inmitten einer traumhaften Kulisse zu 
entspannen und sich verwöhnen zu lassen.

Das Fünf-Sterne-Resort liegt 25 Minuten mit 
dem Wasserflugzeug vom Flughafen Male 
entfernt. Es bietet 81 grosszügig gestaltete, 
moderne Beach und Water Villas in fünf ver-
schiedenen Kategorien sowie vier Restaurants 
für kulinarische Höhepunkte, eine Bar und ein 
Café, sowie einen wunderbaren Spa mit wohl-
tuenden Massagen. Die Tauchschule wird vom 
erfahrenen Team von Coral Dive geführt. Die 
Meeresbiologin vor Ort begleitet Schnorchel- 
und Tauchausflüge und erzählt wiss begierigen 
Gästen Spannendes aus der Unterwasserwelt.
Zudem leitet sie im Rahmen der globalen Na-
turschutzinitiative der Outrigger- Gruppe ein 
Korallenregenerationsprojekt und hält zwei-
mal wöchentlich Vorträge über das Leben im 
Meer. 

Eine Kooperation von Manta Reisen und 
Outrigger Maldives Maafushivaru Resort 

Text und Fotonachweis: Danielle Stanley 
Meeresbiologin OUTRIGGER Malediven  
Maafushivaru Resort
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Das Interview Manou Maier (MM), SUSV

Manou Maier (MM), SUSV: Du konntest den Schweizer Meister Titel 
nochmals verteidigen. Wie lief der Wettkampftag ab, wie hast du 
dich gefühlt? 
Ab 8 Uhr war Einschreiben im Hallenbad Grand Vennes und um  
9:15 das Briefing der Athleten durch den Hauptschiedsrichter Marco 
Melileo.
Die erste ausgetragene Disziplin war das Zeittauchen (STA/static). Es 
hatte in dem kleinen 25m Becken 3 Bahnen, also Platz für 3 Wett-
kampfzonen und zusätzlich die sogenannten Aufwärmzonen, in wel-
che sich die Athleten max. 60 Minuten vor ihrem Start zum Aufwärmen 
begeben durften. Das Zeittauchen beanspruchte am meisten Zeit, da 
nur alle 12 Minuten eine Gruppe à drei Athleten starten konnte. 
Danach fanden die Wettbewerbe im Streckentauchen statt. Zuerst das 
Streckentauchen mit Flossen (der grossen Monoflosse = DYN, oder mit 
Stereoflossen = DYNB) und zuletzt das Streckentauchen ohne Flossen 
(DNF für dynamic no fins). Da wurde in den 2 Aussenbahnen gestartet, 
die mittlere Bahn konnte für Aufwärmen genutzt werden. Gewertet 
wird folgendermassen: es gibt einen Punkt pro 5 Sekunden getauchter 
Zeit und einen Punkt für 2m getauchte Strecke. Die Punkte der einzel-
nen Disziplinen werden addiert. Wer am Ende die höchste Punktzahl 
erreicht, gewinnt die Gesamtwertung und erhält den Titel Schweizer 
Meister/in. Es gibt eine Wertung für Frauen und eine für Männer. Zu-
sätzlich gibt es separate Wertungen pro Disziplin, ebenfalls getrennt 
nach Geschlecht.

Mein Start für STA war aufgrund meiner hohen angekündeten Perfor-
mance, ganz am Schluss des Feldes, um 12:01 Uhr. Zuvor hatte ich also 
noch Zeit, mit Yoga und anderem zu entspannen.
Ich erwischte einen guten Start und war sehr lange entspannt und auch 
die letzten 2 Minuten kamen mir schon härter vor. Es war ein guter, si-
cherer Tauchgang, der nicht bis ganz an meine Grenzen ging, nicht zu-
letzt auch dank der Betreuung durch meinen Coach René Trost, welcher 
die ganze Zeit neben mir im Wasser stand und mich beaufsichtigte. Mit 
der Tauchzeit von 6 Min. und 44 Sek. kam ich auf den ersten Zwischen-
rang mit einem Vorsprung von 4.8 Punkten auf Anthony Wagner.
Nach etwas mehr als 2 Stunden Pause, war der Start beim Streckentau-
chen mit Flossen (DYN). Trotz einer kleinen Krise bei 75m lief mir der 
Tauchgang sehr gut. Ich konnte bis nahe an meine Grenze gehen und 
erreichte mit einer Distanz von 189 m eine neue persönliche Bestmar-
ke. Rang 2 in dieser Disziplin, nur der Tessiner Martino Valsanciacomo 
war mit 194 m noch stärker.
Nach der Leistung in DYN fühlte ich mich sehr gut, zumal ich wieder in 
der gleichen komfortablen Lage wie vor einem Jahr war. Auch damals 
hatte ich vor der letzten Disziplin einen deutlichen Vorsprung.

Um halb fünf hatte ich meinen Start beim Streckentauchen ohne Flos-
sen (DNF). Ohne Flossen konnte ich mich am Beckenrand bei jeder 
Wende kraftvoll abstossen und tauchte meinen mir antrainierten 

Rhythmus von Armzügen und Beinschlägen. Ich war im Flow und nach 
der 5. Wende habe ich mich nochmals abgestossen und bin dann bei 
130 m, weit vor meinem Limit, aufgetaucht.

Ich nehme an, die Freude über die Titelverteidigung war gross? 
Direkt nach dem Auftauchen beim DNF wusste ich aufgrund der zuvor 
gemachten Berechnungen, dass ich es wieder geschafft habe, zum 4. 
Mal in Serie. Das Gefühl war herrlich und die Freude gross, als mir erst 
René Trost und danach weitere Wettkämpfer gratulierten. Die Freude 
über den diesjährigen und somit 4. Titel ist riesig. Einerseits ist es die 
Freude über den Gesamtsieg, und dass wieder alles schön aufgegangen 
ist und ich „auf mich hören“ konnte. Auf meine neue persönliche Best-
leistung im Streckentauchen mit Monoflossen bin ich schon auch stolz. 
Sehr gefreut habe ich mich auch darüber, zusammen mit den beiden 
Freunden Chris Langer und Peter Colat auf dem Podest zu stehen. Und 
ebenso gefreut hat mich der Titelgewinn meiner jungen Freedi-
ving-Ostschweiz Teamkollegin Romina Niedermann bei den Damen. 
Dass wir die beiden Schweizer Meister Titel, zusammen mit unserem 
Coach René Trost, in die Ostschweiz bringen können, ist ein richtiger 
Aufsteller.

Hast du dich speziell auf die Schweizermeisterschaft vorbereitet, 
das Trainingspensum gesteigert, und wenn, seit wann? 
Ich trainiere mehr oder weniger das ganze Jahr durch. Tauche, gehe 
regelmässig schwimmen und fahre Rad. Daneben mache Atemtrainings 
und auch Yoga. Aber eigentlich alles nach dem Lustprinzip. Klar habe 
ich, nachdem ich mich wieder für die Indoor Apnoe SM angemeldet 
hatte, versucht, seriös und regelmässig zu trainieren. Das war aber 
heuer nicht so einfach: Wegen einer hartnäckigen Gehörgangs-Entzün-
dung war ich über mehrere Wochen kaum im Wasser und hatte anfangs 
Jahr einen Trainingsrückstand. Zudem habe ich von März-April eine 
Ausbildung zum Freitauch Instruktor gemacht. Und, etwas ganz ande-
res, ich versuche mich seit einiger Zeit im Saxophon spielen.
Es trifft für die Schweizer Meisterschaft in diesem Jahr also definitiv 
nicht zu, dass ich den Trainingsumfang gesteigert hätte.

Macht das Alter viel aus beim wettkampfmässigen Apnoetauchen? 
Ja und nein. Und auf unterschiedlichen Ebenen. Was die reine Physis 
betrifft, wären jüngere Athleten wohl im Vorteil. Aber: Freitauchen ist 
sicher auch deswegen eine faszinierende Sportart – und eigentlich 
kann man fast von einer Lebenseinstellung sprechen – weil man die 
guten Leistungen nicht erzwingen kann. Trotz allen physischen Trai-
nings benötigt es eine mentale Stärke. Die ist beim Freitauchen min-
destens so wichtig wie die Physis. Meine Vergangenheit als Ausdauer-
sportler kommt mir als Apnoetaucher zugute. Ich weiss, wie mein Kör-
per reagiert, dass es immer Phasen gibt, welche härter sind, diese aber 
auch wieder vorbei gehen. Dann kann ich auch mal „beissen“ und dabei 
doch relativ entspannt bleiben. In den Trainings versuche ich abwech-
selnd mal hart und bis an die Grenze zu trainieren, erlaube mir dann 
aber auch wieder, zu stoppen und zu sagen: „Heute habe ich keine Lust, 

AIDA Swiss Championship Indoors – Marcello de Matteis Open
Am Samstag, 22. April 2023 fand in Lausanne die Schweizer Meisterschaft im Indoor Apnoe Tauchen mit rund 30 Athletinnen  

und Athleten statt. Der 60-jährige Ostschweizer Roland Rogen moser ist mit der aktuellen Titelverteidigung durchgehend seit 2018,  

und jetzt zum 4. Mal, Schweizer Meister. Er konnte seine Gesamtpunktzahl nochmals verbessern und mit 189 m einen  

weiteren persönlichen Rekord im Streckentauchen mit Flossen erreichen.
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Foto: Phil Simha

mich zu quälen.“ So behalte ich die Freude am Training, auch heute 
noch bin ich leidenschaftlich gerne im Wasser. Denn ein allgemein 
starkes Wohlbefinden im Wasser zu sein, ist ein weiterer Faktor. Man 
muss es geniessen, im oder unter Wasser zu sein, „loslassen“ und gelas-
sen bleiben, auch wenn dann der Drang zum Atmen mit zunehmender 
Tauchzeit stärker wird. Auch dann noch entspannt zu bleiben ist einer, 
wenn nicht DER Schlüssel zu langen und schönen Tauchgängen. Das 
alles funktioniert am besten mit einem vertrauten Tauchpartner.
Das Mentale, die Entspannung und das sich im Wasser Wohlfühlen ist 
beim Freitauchen mindestens so wichtig, wie die Physis. Und da profi-
tiere ich durch mein Alter, respektive durch meine Erfahrung.

Wie sieht die Zukunft an? Trittst du erneut an? 
So ein Titelgewinn gibt einen grossen Energieschub. Ja, aus heutiger 
Sicht gehe ich davon aus und ich bin motiviert für Weiteres. 

Was möchtest du sonst noch sagen?
Ich weiss, dass dir die Nachwuchsförderung ein Anliegen ist. Es ist sehr 
schön gewesen, mit meinen beiden Freunden Peter Colat und Chris 
Langer auf dem Podest zu stehen. Dass wir drei noch nicht von jünge-
ren von unseren Podestplätzen verdrängt wurden, könnte durchaus 
auch ein Indiz sein, dass es etwas an Nachwuchs beim Freitauchen 
fehlt, zumindest was das Interesse und die Teilnahme an Wettkämpfen 
betrifft.
Die anfangs Jahr abgeschlossene Ausbildung zum Freitauch Instruktor 
habe ich schon auch mit der Absicht gemacht, meine jüngeren Kollegin-
nen und Kollegen bei Freediving-Ostschweiz fundiert anleiten, fördern 
und coachen zu können. Und natürlich versuche ich auch, diese für 
Wettkampfteilnahmen zu motivieren.
Seitens SUSV wäre es natürlich schön, wenn der Verband den Unter-
wassersport, speziell auch das wettkampfmässige Freitauchen, noch 
mehr fördern würde. Ich denke u.a. an die Unterstützung bei der Suche 
nach regelmässigen Trainingsmöglichkeiten in Hallenbädern. Eventuell 
wären auch Trainingswochenenden oder Trainingslager eine Möglich-
keit, Nachwuchs aufzubauen. Und gerade bei jungen Athleten könnte 
ich mir dann vorstellen, dass finanzielle Unterstützung bei Grossanläs-
sen bezüglich Anreise und Unterkunft für diese eine Erleichterung sein 
könnte.
Apnoetauchen, zumindest das Tieftauchen im Meer, geniesst mittler-
weile eine beträchtliche mediale Aufmerksamkeit. Es müsste noch 
mehr dafür geworben werden, dass wir unseren wunderbaren Sport in 
der Schweiz problemlos in unseren herrlichen Seen und – wenn es da-
mit klappt - auch in Schwimmbädern ausüben können.
Und schliesslich möchte ich dem Veranstalter Immersion Profonde, den 
Helfern und Richtern Amalia Bonanno, Christian Maldamé und Marco 
Melileo meinen grossen Dank aussprechen für den reibungslosen und 
sicheren Ablauf!

Nochmals herzliche Gratulation und weiterhin viel Freude und Er-
folg Roli! 

Resultate:
Statisch (STA)
1. Melissa Lodes, GER – 4’30’’
2. Romina Niedermann, SUI – 3’44’’
3. Marina Ruta, SUI – 3’42’’

1. Roland Rogenmoser, SUI – 6’44’’
2. Anthony Wagner, GER – 6’20’’
3. Christian Langer, SUI – 6’07’’

Dynamisch mit Flossen (DYN/DYNB)
1. Laura Nebuloni, ITA (DYNB) – 188 m
2. Silvia Pozzi, ITA (DYNB) – 180 m
3. Gaëlle Brousse, FRA (DYN) -150 m

1. Martino Valsangiacomo, SUI (DYNB) – 194 m
2. Roland Rogenmoser, SUI (DYN) – 189 m
3. Christian Langer, SUI (DYN) – 184 m

Dynamisch ohne Flossen (DNF)
1. Romina Niedermann, SUI – 109 m
2. Laura Nebuloni, ITA – 108 m
3. Gaëlle Brousse, FRA – 100 m

1. Peter Colat, SUI – 137 m
2. Christian Langer, SUI – 134 m
3. Roland Rogenmoser, SUI – 130 m

Overall – Schweizer Meister/in
1. Romina Niedermann
2. Laura Nebuloni
3. Gaëlle Brousse

1. Roland Rogenmoser
2. Christian Langer
3. Peter Colat



NEREUS 3-2023

34

Campionati mondiali di apnea in Kuwait
I mondiali di apnea indoor 2023 tenutisi in Kuwait hanno visto la 
partecipazione di tre Atleti Svizzeri.

Natascha Leisi, Zurighese tesserata per USZ di Zurigo, Martino Valsan-
giacomo e Alberto Giannini Ticinesi tesserati per La Flippers Team di 
Tenero. Ad accompagnarli l’allenatore della Flippers Team e CT della 
nazionale svizzera Fabio Benevelli. A completare la spedizione Ales-
sandro Cianfoni atleta italiano ma di stanza in Ticino.

Quest’anno il campionato del mondo ha visto numerosi e molto deter-
minati concorrenti, oltre 300 atleti da 40 nazioni che si sono sfidati 
nelle discipline dell’apnea indoor. I nostri portacolori si sono cimentati 
nelle categorie Senior e Master ottenendo risultati di prestigio e andan-
do incontro a qualche delusione.
La piscina era piuttosto difficile da interpretare e i nostri atleti hanno 
pagato la poca esperienza internazionale con alcuni errori che sono 
costati il cartellino rosso. Degni di rispetto i risultati ottenuti, Martino 
centra una buona misura in Dinamica con Monopinna, Natascha ottiene 
due cartellini bianchi con misure interessanti in dinamica senza attrez-
zi e dinamica con monopinna. L’atleta Master Alberto si porta a casa 
due ori ed un argento con due record del mondo nella categoria M3. Le 
specialità in cui ha primeggiato sono le discipline veloci della 2×50 e 
4×50 in cui ha ottenuto oltre il primo posto di categoria un piazzamen-
to eccellente in assoluto. Alessandro che si è cimentato nella dinamica 
senza attrezzi ha tentato il record del mondo disabili della specialità.
Purtoppo pur avendo ottenuto il risultato sperato ha dovuto subire un 
cartellino rosso che non gli ha consentito di omologare il record.

Le indicazioni arrivate da questi mondiali sono preziose e confermano 
la salute di un movimento apneistico svizzero in crescita ed evoluzione. 
La stagione indoor ricomincerà a settembre e vista la crescita esponen-
ziale del movimento ci si aspetta un settore agonistico ancora più ricco 
e agguerrito.

Testo / Text: Fabio Benevelli

Freitauchweltmeisterschaften in Kuwait
An den CMAS World Freediving Indoor Championship vom 7.– 13. 
Mai 2023 in Kuwait haben drei Schweizer Athleten teilgenommen.

Die Zürcherin Natascha Leisi (USZ Zürich) und die Tessiner Martino  
Valsangiacomo und Alberto Giannini (Flippers Team Tenero). Begleitet 
wurden sie von Fabio Benevelli, Trainer des Flippers-Teams und Coach 
der CH-Nationalmannschaft. Komplettiert wurde die Expedition durch 
Alessandro Cianfoni, einen italienischen Athleten, der im Tessin lebt.

Die diesjährige Weltmeisterschaft sah zahlreiche und sehr entschlosse-
ne Wettkämpfer, über 300 Athleten aus 40 Nationen, die in den Diszip-
linen des Indoor Freediving antraten. Unsere Athleten traten in den 
Kategorien Senior und Master an, erzielten vielversprechende Ergeb-
nisse und mussten aber  auch einige Enttäuschungen hinnehmen.
Das Becken war ziemlich schwierig zu interpretieren und unsere  
Athleten bezahlten für ihre fehlende internationale Erfahrung mit  
Fehlern, die sie die eine oder andere rote Karte kosteten. Die erzielten 
Ergebnisse können sich trotzdem sehen lassen: Natascha hat zwei  
weisse Karten in Dynamic No Fins und in Monofin und Martino eine in 
Monofin erreicht, Alberto hat in der Kategorie Master zwei Goldmedail-
len (und gleichzeitig Weltrekorde) und eine Silbermedaille mit in der 
Kategorie M60 mit nach Hause genommen. Seine Spezialitäten, in  
denen er sich auszeichnete, waren die Speed-Disziplinen 2×50m und 
4×50m, in denen er nicht nur den ersten Platz in seiner Kategorie, son-
dern auch eine hervorragende Gesamtplatzierung erreichte. 
Alessandro, der in Dynamic No Fins antrat, versuchte den Weltrekord 
für Menschen mit einer Behinderung. Obwohl er die angestrebte  
Distanz erreichte, musste er eine rote Karte hinnehmen. 

Die gemachten Erfahrungen an diesen Weltmeisterschaften sind wert-
voll und zukunftsweisend, sind sie doch eine Bestätigung für die wach-
sende und sich entwickelnde Schweizer Freitauchwettkampfbewe-
gung. Die Hallensaison wird im September wieder beginnen, und ange-
sichts des exponentiellen Wachstums erwarten wir einen noch 
reichhaltigeren und härteren Wettkampfsektor.

Alberto Giannini – ha vinto due volte l'oro e una l'argento  
nella categoria M60.

Alberto Giannini – zweimal Gold und einmal Silber in der  
Kategorie M60 gewonnen.

La delegazione svizzera (da sinistra a destra): Alberto Giannini,  
Martino Valsangiacomo, Natascha Leisi, Fabio Benevelli

Die Schweizer Delegation (v.l.n.r.): Alberto Giannini, Martino  
Valsangiacomo, Natascha Leisi, Fabio Benevelli (v.l.n.r.)
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Beim Wrack vor Feldbach ZH handelt es sich um ein Ledischiff «halber 
Nachen» aus dem 18. Jahrhundert. Anhand der Recherchen, die ich in 
diversen Unterlagen, Abhandlungen und gesetzlichen Bestimmungen 
gemacht habe, bin ich zum Entschluss gelangt, dass das Ledischiff vor 
1790 in Feldbach untergegangen sein musste. Dendrochronologische 
Untersuchungen ergaben dann auch, dass das Schiff möglicherweise 
um 1786 gebaut worden war.
Somit ist dies das älteste Handels oder Ledischiff, dass von Swiss-
archeodivers bisher im Zürichsee gefunden wurde.

Projekt 16:  
Wrack Roger Federer Feldbach (Hombrechtikon)

Untersuchung des historischen Schiffswracks vor Feldbach
Für dieses seit 2005 bereits sechzehnte Projekt der Archeo Divers haben sich 6 Mitglieder  

der Swiss Archeo Divers und weitere Helfer für eine erste Besprechung in der ARA Feldbach, 
ZH, getroffen. Dieses Treffen fand im März 2022, unter der Leitung von Adelrich Uhr, statt.  

Das Projekt «Wrack Roger Federer» wurde dabei vorgestellt.

Die Ladung besteht aus grauen, bis 36 Tonnen schweren Sandsteinbro-
cken. Das rund 14 bis 16 Meter lange und 3 Meter breite Schiffswrack 
liegt auf einer Tiefe von 12 Metern und ist durch Stürme der letzten  
230 Jahren völlig zerstört worden. Beim Untergang vor rund 235 Jahren 
sank das Ledischiff Heck voran und blieb so mit Bug nach oben mindes-
tens 150 Jahre im Seeboden stecken. Untersuchungen am Wrack bestä-
tigten dann auch diese Theorie.
Von mir entdeckt wurde dieses Wrack schon 2016 und als Projekt Wrack 
Roger Federer im Jahre 2021/ 2022 gestartet.
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Weitere Infos: www.scubatrading.ch

• Heizbare Weste, Handschuhe und Socken
• Wasserdichte Funkfernbedienung
• Interner Akku mit Leistungssteuerung (3 Stufen)
• Diverse Lösungen mit externem Akku für technische Taucher
• Kompatibel mit anderen 11. 1 Volt Heizsystemen 
• Alle Grössen zur Anprobe verfügbar

Neu: smartTEX Heizsystem für Taucher 
Set mit Weste und internem Akku, 
Funkfernbedienung: CHF 510.00

Beim Schiff swrack konnte kein Heckruder (Stüürtüür) vorgefunden 
werden. Dies ist auch ein Hinweis, dass das Ledischiff  vor 1850 gebaut 
wurde. Dieses Schiff  wurde mit einem Segel
oder/ und mit 2 bis 4 langen Rudern und einem Streichruder vorwärts-
bewegt.

Wrack Beschreibung
Beim Wrack handelt es sich um ein Ledischiff  (halber Nachen) mit einer 
Länge von 14 bis 16 Meter und einer Breite von ca. 3 Meter. Die Bord-
kante misst 1 Meter. An den Gürben (Krummhölzer) konnte ein Winkel 
der Bordwand von 32° gemessen werden. Die Breite des Schiff sboden 
beträgt 2 Meter. Das Heck hat eine Breite von 1,4 Meter und der Bug 
von ca. 2 Meter.
In der Mitte des Hecks konnte ein 25cm x 25cm x 25cm ausgeschnitte-
nes Dreieck, wahrscheinlich für die Halterung des Streichruders, ausge-
messen werden.
Über den 14 bis 16 Gürben (Krummhölzer) und ca. 14 Nadeln (Querbal-
ken) wurde zusätzlich ein Bretterboden lose eingelegt. Es konnte nur 

ein geschmiedeter Nagel für die äusserste Halterung des eingelegten 
Bretterbodens gefunden werden. Mittels Magneten wurde der einge-
legte Holzboden nach Eisennägeln abgesucht, es konnten aber keine 
weiteren Eisennägel gefunden werden.
Die Gürben (Krummhölzer) und Nadeln (Querbalken), für die Befesti-
gung des Schiff sbodens mit der Bordwand, wurden mit Holzstiften 
befestigt. Der Schiff sboden und die Bordwand bestehen aus Tannen-
holz (Weisstanne). Die Gürben aus winklig gewachsenen Stamm- Ast- 
Verzweigungen (Ästen) aus Kiefernholz.
Es konnte kein Segelmast, auch keine Masthalterung gefunden werden. 
Das Schiff  wurde mit 2 bis 4 Steh- und Ziehruder vorwärtsbewegt. An-
hand der kolorierten Stiche von H. Brupbacher, aus den Jahren 1790 
bis1794 (Abbild siehe Seite 15 bis 17), kann aber mit Sicherheit davon 
ausgegangen werden, dass dieses Ledischiff  mit einer Besegelung aus-
gestattet worden war.
Das Ledischiff  liegt fl ach auf dem Seegrund und ist in der Mitte ausein-
andergebrochen. Die Ladung Sandsteine, ca.36 Tonnen, rutschten beim 
Untergang nach hinten. Die vordere Hälfte des abgebrochenen Ledi-
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schiffes, mit einer Länge von 6 bis 8 Meter, liegen 10 cm unter der 
Seekreide. Beim Untergang wurden Teile des lose eingelegten Bodens, 
einige Gürben und Nadeln, Seilzeug, Segelmaterial, Schiffskasten, so-
wie eine Schaufel und vermutlich auch eine Steinbääre (Karrette) usw., 
vom Lastschiff weggespült. Weitere Hand- und Stangensondierungen 
rund um das Wrack lassen vermuten, dass diverse Gegenstände, sehr 
wahrscheinlich Bretter, Rundhölzer, Werkzeug (Schaufel) usw., sich 
unter einer bis 1 Meter dicken Schlammschicht befinden.
Das Wrack selber ist mit einer 2 bis 4 cm dicken Wandermuschelschicht 
überzogen.

Untergang des Ledischiffes
Aufgrund der vorgefundenen Wrackteile und der gemachten Hand- und 
Stangensondierungen konnte der Untergang sowie die Zerstörung des 
Wracks während der letzten 235 Jahren rekonstruiert werden. Das 
Lastschiff wurde mit rund 36 Tonnen Sandsteinen, in der Regel beim 
Mastbrett oder im hinteren Drittel des Lastschiffes, beladen. Ob ein 
Sturm, oder der schlechte Zustand, das Lastschiff zum Sinken brachte, 
bleibt offen. Überladen war das Lastschiff jedoch nicht.
Beim Untergang rutschte die Sandstein-Ladung nach hinten, was dazu 
führte, dass sich das Heck beim Aufprall auf dem Seegrund wie ein 
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Weitere Infos: www.ursuit.ch

Ursuit Center Zentralschweiz

Was erwartet dich im Ursuit Center Zentralschweiz?
• Über 28 Ursuit Trockenanzüge zur Anprobe
• Alle verfügbaren Grössen der Thermofill Heavy Unterzieher zur Anprobe
• Alle Neopren Boots, Tech Dry Boots und Socken zur Anprobe
• Div. Trockenhandschuhsysteme, Handschuhe, Socken, Heizsysteme
• Und vieles mehr!

Welcher Service wird geboten?
• Individuelle Beratung und Verkauf
• Mittels Konfigurator wird der perfekte Ursuit Trockenanzug  
 für dich zusammengestellt.
• Eine Standardgrösse passt nicht? Kein Problem: Massanzüge werden  
 mit Bio Map Technologie vor Ort erfasst.

Pfahl in den Boden rammte. Das Wrack muss wohl gut 150 Jahre in 
dieser Schräglage gelegen haben. Dabei ragte der Bug 2 bis 4 m aus 
dem Seeboden in die Höhe. Stürme und Wellen, die auch auf 12 Meter 
Tiefe noch zerstörerische Wirkungen haben können, zerlegten den vor-
deren Teil des Wracks in Einzelteile. Die so weggespülten Bodenbretter, 
Seitenbretter und einige Gürben und Nadeln, befinden sich, nach den 
Erkenntnissen unserer Stangen- Sondierungen, verteilt rund ums 
Wrack, unterhalb einer Schlammschicht von 10 bis 100 cm.
Der vordere Teil (Bug) des Wracks, neigte sich durch die Schwerkraft 
langsam dem Seeboden zu und das Schiff brach vor ca. 80 bis 100  
Jahren in der Mitte entzwei. Die Schlammschicht über dem Bugteil be-
trägt ca. 10 bis 12 cm. Dies entspricht in etwa der Menge Sedimentab-
lagerung, die in 80 bis 100 Jahren abgelagert werden.

Schiffsladung
Die Sandsteinbrocken, mit einem Einzelgewicht von 2 bis 50 kg,  wurden 
vor dem Untergang in der Mitte des Lastschiffes aufgehäuft. Da das 
Schiff hecklastig sank, wurden die errechneten 36 Tonnen Sandsteine 
nach hinten verschoben. Die Ladung mass vor dem Untergang ca. 2,2 x 
6 Meter und einer angenommenen Höhe von 1,2 Meter.
Die Sandsteine haben eine grau-grünliche Verfärbung. Sandsteine, 
welche aus Nuolen (Obersee) kommen, weisen die gleichen Merkmale 
auf. Gut möglich, dass das Ledischiff die Ladung Sandsteine von einem 
Steinbruch vom Obersee für den Häuserbau geladen hatte und auf  
dem Weg nach dem Bestimmungsort Schirmensee Feldbach-Hom-
brechtikon (Verladeplatz) in der Feldbacherbucht im Sturme unter-
gegangen ist.

Wem gehörte dieses Schiff?
Im Buch «Der Zürichsee» aus dem Jahre 1966, mit 34 Ansichten nach 
den 1794 bei Johannes Hofmeister erschienenen kolorierten Stichen 
von Heinrich Brupbacher, konnte nur gerade eine Schiffshütte in Ober-

rieden am Zürichsee erkannt werden. Lastschiffe (Nachen) wurden aber 
vorwiegend direkt am Uferbereich unter freiem Himmel gezimmert. 
Rund um den Zürichsee wurden vor 1798 Lastschiffe unter Aufsicht der 
Schiffleutezunft und der damaligen Schifferverordnung gezimmert. 
Schiffsbesitzer um 1785 waren der Schifferzunft unterstellt und muss-
ten für die konventionellen Oberwasserfahrten Gebühren bezahlen. Es 
müssen doch einige grosse und mittlere Nachen (Ledischiffe) um 1785 
unterwegs gewesen sein. Die Fahrten für Pilgertransporte, Transporte 
der Güter und Personentransporte wurden hauptsächlich auf dem See 
durchgeführt. 
Der industrielle Schiffbau wurde in der Schweiz zwischen den 1830er 
und 1930er Jahren betrieben, wobei ab Mitte des 19. Jahrhunderts auch 
für den Export produziert wurde.
Um 1900 wurden 5 Schiffshütten am Zürichsee und 3 Schiffshütten im 
Obersee gezählt.
Schiffshütten um 1785 unterstanden den Regeln der damaligen Schif-
ferverordnug von 1532 bis 1798.

Text und Zeichnung: Adelrich Uhr –  Fotos: Markus Inglin

www.archeodivers.ch

Den vollständigen Schlussbericht  
mit weiteren interessanten Infos – 40 Seiten – 
ist hier zu finden.
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Où et quand as-tu commencé à plonger ?
Pour mes débuts en plongée, il faut retourner 38 ans en arrière, en 
1985. La plongée n’était pas du tout sur ma liste de choses à faire. La 
situation a très vite changé lorsque j’ai rencontré une jeune fille à l’âge 
de 17 ans, avec qui je suis encore marié aujourd’hui : Sylvie, la sœur de 
la copine de mon frère. Elle avait déjà son brevet de plongée, étant la 
fille du fondateur du Scuba-Shop. Dès lors il était clair que je devais moi 
aussi passer mon brevet de plongée rapidement. J’ai passé mon pre-
mier diplôme à l’école de plongée « Delphin » du Scuba-Shop Aarau. A 
l’époque, c’était encore autre chose que de nos jours . . .  Le gilet à col du 
genre Fenzy était alors totalement moderne. Au niveau des déten-
deurs, nous avons eu la chance de plonger avec les tout nouveau MK2 
de Scubapro, ce qui était une révolution. On ne se posait pas de ques-
tions sur le confort respiratoire, nous étions simplement heureux 
d’avoir de l’air lorsqu’on inspirait. Les ordinateurs de plongées n’exis-

Personnel –  
des membres FSSS se présentent

Des plongeuses et plongeurs nous racontent comment leur carrière de plongeur a 
commencé, où se trouvent leurs sites de plongée préférés et partagent leurs 

« connaissances d’initiés40» personnelles. 
Francis Bletry : un vétéran de la plongée suisse, directeur et copropriétaire  

depuis deux générations du Scuba Shop de Villeneuve.

taient pas non plus dans la forme actuelle. Nous avions donc bien des 
choses à s’occuper avec nos tables de calculs. Après le premier brevet, 
direction les lacs Suisses pour explorer leurs fonds sous-marins  . . . En 
1986, premier voyage en mer Rouge, puis au Maldives, ce qui avait à 
l’époque un vrai flair d’aventure. Pas de vol direct, pas de piscine, ni 
d’air climatisée ou autre confort moderne. C’était tout simplement de la 
plongée, des coraux, des raies manta, des requins, etc . . .  encore tout 
en excès. Après ces expériences, il était clair que la plongée deviendra 
mon avenir. 

Quels sont tes spots de plongées préférés et pourquoi
Chaque plongée et chaque spot a son propre charme. Cela dépend tou-
jours de ce qu’un plongeur recherche. Mes highlights personnels 
étaient probablement lors de mes voyages à Soccoro et Malpelo avec 
les Mantas géantes et les bancs de requins marteaux, ou encore des 
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rencontres incroyables avec des orques en Norvège, mais également les 
jardins de corail et les immenses bancs de poissons dans les mers du 
Sud. La mer Méditerranée et la mer Rouge offrent encore une multitude 
de destinations à découvrir. Avec un peu d’attention et de prévention, 
nous pouvons tous participer au maintien des fonds marins, pour que les 
générations futures puissent encore en profiter.

Que penses-tu de la plongée en Suisse, à l’étranger
Les sites de plongées en Suisse n’ont pas à se cacher. Nous avons énor-
mément de diversité et de possibilités : lacs de montagne, les rivières, 
les gravières, sous-glace, les épaves et bien entendu nos grands lacs 
Suisses, qui offrent d’innombrables possibilités dans un périmètre de 
200km. Il est clair que la plongée à l’étranger à la cote. La Méditerranée 
offre à elle seule une diversité énorme, différente des lacs Suisses. De 
nos jours, il n’y a plus de contraintes pour vite partir une semaine en mer 
Rouge ou passer un long week-end en Italie. Ce qui est important c’est 
de se faire plaisir ! 

Quelle est ta carrière de plongée
Dans les années 90, le sport de la plongée a beaucoup évolué. De nou-
velles organisations sont apparues sur le marché. Le matériel se moder-
nise et les sports nautiques s’établissent comme partie intégrante des 
loisirs d’extérieur. Les possibilités de voyages à l’étranger destinés à la 
plongée se multiplient et sont facilités. Ma carrière de plongée était 
toujours très liée au Scuba-Shop. Lors de mon apprentissage de pâtis-
sier-boulanger, j’ai passé tous les brevets jusqu’au Divemaster. A cette 
période, je travaillais à temps partiel au service technique du Scu-
ba-Shop Aarau, à la vente de matériel et je m’engageais également 
beaucoup dans la formation. Pour moi c’était clair, la plongée est ma 
vocation. En 1993, je deviens instructeur de plongée et, depuis le début, 
je m’intéresse beaucoup à la photo/vidéo sous-marine. Grâce au Scu-
ba-Shop, j’ai eu la possibilité de tester les appareils photos les plus mo-
dernes, tels que l’appareil étanche Nikon IV ou la caméra vidéo Bolex. Je 
profitais de chaque cours de formation continue, que ce soit du côté 
technique de la plongée, du service du matériel et de la photographie. 
J’ai appris tous les aspects techniques des pionniers et des meilleurs des 
meilleures dans le domaine de la plongée. On ne peut pas s’imaginer ce 
que c’était . . . C’était une période difficile, mais inoubliable. En 1997, je 
suis parti pour de nouvelles aventures : direction la Suisse Romande où 
j’ai repris la gérance du Scuba-Shop Villeneuve. C’est à cette époque que 
je découvre les recycleurs et la plongée en masque facial, activités que 
je pratique encore intensément aujourd’hui et pour lesquels Je propose 
diverses formations. 

Après avoir restructuré l’organisation interne en 2004, ma femme et moi 
avons repris la gestion complète de la société Scuba-Shop SA  
avec mon frère Claude, qui gère de son côté le Scuba-Shop Aarau. Et de 
là tout s’est enchainé . . .  3 ans plus tard une nouvelle expansion. Du 
petit magasin de plongée confiné, le Scuba-Shop s’est agrandit avec une 
nouvelle construction et devient le magasin spécialisé de pointe qu’il est 
aujourd’hui. Durant toute cette période, je continue à me  
former dans les diverses facettes du domaine et je me retrouve mainte-
nant avec une multitude de brevets d’instructeur et de spécialités. Après 
plus de 3400 plongées autour du globe, c’est pour moi encore un  
privilège d’avoir eu la chance de faire de ma passion mon travail.  
Encore aujourd’hui, je suis à l’eau 1–2 fois par semaine avec des amis, des 

clients et des élèves. Je compte bien sûr continuer ces prochaines an-
nées . . . 

Quelle est ta plus belle aventure sous-marine 
Chaque plongée est pour moi une belle aventure. Mais la plus belle 
expérience était probablement lorsque nous avons pu officiellement 
plonger pour la première fois en famille avec mes deux filles et ma 
femme. C’est fascinant de pouvoir partager ces magnifiques décou-
vertes avec toute la famille. C’est une passion pour la plongée que nous 
profitons de partager encore aujourd’hui, dans la mesure du possible. 

Pourquoi es-tu membre chez SUSV
Dès le départ, le SUSV était très actif dans le milieu de la plongée en 
Suisse. Très consciencieux et attentionné envers toutes les régions  
linguistiques. Même si d’autres organisations se trouvaient sur le mar-
ché, le SUSV se démarquait de par sa proximité avec la culture Suisse et 
de ses membres. Que ce soit par l’information avec le NEREUS, ainsi que 
par les différents projets autour de la plongée en Suisse. Il est donc 
également de mon ressort de soutenir ce type d’organisation et de faire 
connaitre le SUSV aux générations futures.

Quels sont tes astuces pour les autres plongeurs ?
La plongée n’est pas une activité « vite fait, bien fait ». La plongée c’est 
bien plus : elle connecte, créé des amitiés, apporte des discussions pas-
sionnantes et bien plus  . . . Chacun peut à sa manière soigner l’image de 
la plongée et partager sa fascination vers l’extérieur. 

Comment vois-tu l’avenir de la plongée
La plongée est en train d’évoluer vers un sport accessible au grand pu-
blic comme le ski, le vélo, la rando, l’escalade, etc. De nos jours, nous 
allons « vite faire une petite plongée » car nous en avons la possibilité. 
Grâce à la globalisation et la quantité d’information disponible dans les 
médias et sur internet, il est très facile d’accéder à tout ce qui tourne 
autour de la plongée. Au niveau du matériel, la situation évolue tout 
aussi favorablement, le matériel est accessible et de super qualité. Les 
fossiles de la plongée comme moi, qui vivent et respirent la plongée et 
qui y évoluent H24, sont probablement voués à l’extinction. La généra-
tion qui arrive façonne déjà cette activité différemment et l’adapte à 
son temps. Ce qui n’est pas pour autant négatif. Même si les ventes se 
tournent de plus en plus vers le commerce en ligne, un magasin phy-
sique de plongée avec des conseils personnalisés et compétents, avec 
un service orienté vers le client et une école de plongée solide dirigée 
par des instructeurs de plongée expérimentés, continuera à avoir sa 
place sur le marché. Tout cela n’est pas et ne sera jamais disponible en 
ligne.

La plongée a un bel avenir . . . 
Francis Blétry
www.scubashop.ch

Hier die deutsche Fassung lesen

www.susv.ch/de/nereus 
Hier die deutsche Fassung lesen.
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Wann und wo hast Du mit dem Tauchen angefangen?
Da muss man das Rad der Zeit um 38 Jahre zurückdrehen bis ins Jahr 
1985. Eigentlich hatte ich den Tauchsport absolut nicht auf meiner 
Wunschliste. Das änderte sich sehr schnell, als ich im Alter von 17 Jah-
ren ein junges «Fräulein» kennen lernte – die Schwester der Freundin 
meines Bruders! Sie hatte bereits ihren Tauchschein, da sie die Tochter 
vom Gründer vom Scuba-Shop ist und meine heutige Frau Sylvie. Ab da 
war es klar, dass ich auch so schnell wie möglich meinen Tauchschein 
machen musste. Mein erstes Brevet machte ich dann in der Tauchschule 
Delphin vom Scuba-Shop Aarau. Das war schon noch echt anders als 
wir das von heute kennen. Eine Kragenweste im Stil Fenzy war damals 
absolut Standard. Beim Atemregler konnten wir zum Glück gerade die 
ersten auf dem Markt kommenden MK2 von Scubapro benutzen, was 
dazumal eine echte Revolution war. Über Atemkomfort sprach man 
schon gar nicht, und war froh, beim Einatmen Luft zu kriegen. 
Tauchcomputer gab es auch noch nicht, so hatten wir echt was zu tun 
Unterwasser mit unseren Rechentabellen. Nach dem ersten Brevet 

Persönlich
SUSV-Mitglieder stellen sich vor
Taucherinnen und Taucher erzählen uns wie ihre Tauchlaufbahn startete, 

wo die Lieblingsspots sind und ganz persönliches «Insiderwissen». 
Francis Bletry: Tauchendes Urgestein in der Schweizer Tauchszene Geschäfts-

führer und Mitinnhaber in 2. Generation vomScuba Shop in Villeneuve.

gings dann ab in die Schweizer Seen die Tiefen zu erforschen. Dann, 
1986 die erste Reise ans Rote Meer, dann auf die Malediven, was dazu-
mal echt noch Adventure Charakter hatte. Nichts mit Direktflug, Swim-
mingpool, Klimaanlagen oder sonstige Annehmlichkeiten wie heute. Es 
war Tauchen pur, Korallen, Mantas, Haifische etc. alles noch im Über-
fluss. Nach diesen Erlebnissen und einmaligen Eindrücken war es klar, 
meine Zukunft ist im Tauchen zu suchen.

Wo sind deine Lieblingsspots und warum
Ich werde das sehr sehr oft gefragt. Jeder Tauchgang und jeder 
Tauchspot hat seinen eigenen Reiz. Es kommt immer darauf an, was du 
als Taucher suchst. Persönliches Highlight waren sicher die Tauchgänge 
in Soccoro und Malpelo mit den Riesenmantas und Hammerhaien. 
Oder die sehr aufregenden Begegnung mit Orcas in Norwegen aber 
auch die tollen Korallengärten mit den enormen Fischschwärmen in 
der Südsee. Auch Mittelmeer und Rotes Meer bieten noch heute Top- 
Tauchdestinationen. Und mit ein bisschen Vorsorge können wir auch 
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beitragen, dass die nächsten Generationen auch von dieser Fülle an 
Unterwasser Flora und Fauna profitieren können.

Wie hast Du es mit dem Tauchen in der Schweiz, im Ausland.
Also die Tauchorte in der Schweiz müssen sich sicher nicht verstecken. 
Was wir da an Möglichkeiten haben: Tauchen in Bergseen, Flüssen,  
Baggerseen, unter Eis, Wracktauchen. Was unsere grossen Seen alles an 
Möglichkeiten bieten ist enorm und das alles in einem Umkreis von 
weniger als 200 km. Klar ist Tauchen im Ausland auch sehr angesagt. 
Schon dass Mittelmeer bietet eine Vielfalt an Möglichkeiten und eine 
andere Flora und Fauna als in der Schweiz. Heute ist es ja kein Problem 
mehr, kurz eine Woche ins Rote Meer zu jetten oder ein langes Tauch-
Wochen ende in Italien zu machen.

Wie sieht Deine Tauchkariert aus.
In den 90er-Jahren war der Tauchsport im Umbruch. Neue Organisa-
tionen drängten auf den Markt. Das Tauchmaterial wurde moderner 
und der Unterwassersport etablierte sich als neue Freizeitbeschäfti-
gung. Es gab mehr Möglichkeiten ferne Tauchdestinationen einfacher 
zu erreichen.
Meine Tauchkariere war immer sehr eng mit dem Scuba-Shop verbun-
den. Während meiner Lehre als Bäcker-Konditor machte ich weitere 
Tauchbrevets bis hin zum Divemaster. Während dieser Zeit arbeitete ich  
auch noch halbtags im Scuba-Shop Aarau im Service, Verkauf und en-
gagierte mich sehr in der Tauchausbildung. Für mich war es ganz klar, 
Tauchen ist meine Berufung! 1993 machte ich dann die Ausbildung zum 
Tauchlehrer. Seit meinen ersten Tauchbrevets interessierte ich mich 
auch intensiv für das Unterwasserfilmen und -fotografieren. Durch den 
Scuba-Shop hatte ich die Möglichkeit mit den damals aktuellsten und 
modernsten Apparaten zu arbeiten, wie die super moderne wasser-
dichte Nikons IV oder die Bolex Filmkamera. Ich nutzte intensiv die 
Möglichkeiten der ersten angebotenen Weiterbildungskurse in Tauch-
technik, Service und Fotografie. 
Ich lernte das Handwerk in der Tauchbranche von den Pionieren und 
den Besten der Besten in der Tauchszene. Das kann man sich heute gar 
nicht mehr vorstellen, wie es dazumal in dieser Branche war. Es war 
echt eine harte, aber eine super Zeit. 
1997 ging es dann ab in ein neues Abenteuer: in die französische 
Schweiz, wo ich die Geschäftsleitung vom Scuba-Shop Villeneuve über-
nahm. In dieser Zeit entdeckte ich auch das Kreislaufgerätetauchen und 
das Tauchen mit Vollgesichtsmaske, was ich heute immer noch inten-
sive praktiziere und auch Kurse auf verschiedenen Geräten und Masken 
anbiete. 
Nach einem kompletten Umbau und Neustrukturierung im Scuba-Shop 
und Service übernahmen meine Frau und ich im Jahre 2004 die  
Scuba-Shop AG zusammen mit meinem Bruder Claude, der den  
Scuba-Shop Aarau führte. Und ab da ging die Post dann so richtig ab: 
Vom kleinen Tauchsportladen expandierten wir 4 Jahre später mit  
einem Neubau in Villeneuve zur heutigen Scuba-Shop AG. Heute dürfen 
wir mit Stolz behaupten zu den führenden Fachgeschäften in der 
Schweiz zu zählen für Wassersportler aller Art. 
In all dieser Zeit misste ich es nicht, mich persönlich in verschiedenen 
Tauchsektoren weiterzubilden und habe heute etliche Instruktoren- 
und Spezialbrevets bei verschiedenen Tauchorganisationen. Nach über 
3400 Tauchgänge rund um den Globus, ist es für mich immer noch ein 
Privileg, die Chance gehabt zu haben, mein Hobby zu meinem Traum-
beruf gemacht zu haben. Noch heute bin ich 1 bis 2 Mal pro Woche im 
Wasser, mit Freunden, Kunden und Tauchschüler. Sofern nichts 

dazwischenkommt, werde ich das wohl in den nächsten Jahren auch so 
beibehalten . . .

Was ist Dein schönstes Tauchabenteuer
Jeder Tauchgang ist ein kleines Abenteuer. Aber das aufregendste  
für mich war, als ich zum ersten Mal «offiziell» zusammen mit meinen 
beiden Töchtern und meiner Frau gemeinsam abtauchen konnte. Die 
Faszination, den Tauchsport mit der ganzen Familie teilen und erleben 
zu können ist unbeschreiblich. Das kannst Du mit keinem Brevet 
erwerben. Das ist echt pure Leidenschaft für den Tauchsport. Auch 
heute noch, sofern es die Zeit erlaubt, geniessen wir zusammen die 
Schönheit und Faszination unserer Aktivität rund um den Globus.

Warum bist Du Mitglied beim SUSV? 
Von Anfang war der SUSV als aktiver Dachverband ist, immer bemüht, 
Tauchenden der verschiedensten Landesprachen die verdiente Auf-
merksamkeit zu widmen. Auch wenn heute verschiedene andere Aus-
bildungsorganisationen den Markt beherrschen, zeichnet sich der  
SUSV aus, durch seine Nähe zur Schweizer Tauchkultur und seinen 
Mitgliedern, sei es durch das Mitgliedermagazin NEREUS oder den ver-
schiedenen Projekten, die der SUSV rund um das Tauchen in der Schweiz  
fördert. Es liegt somit auch an mir (an uns allen), so eine Organisation 
zu unterstützen und den SUSV auch bei den neuen Generationen von 
Taucherinnen und Tauchern bekannt zu machen.

Was sind Deine Tipps für andere Taucher?
Beim Tauchen sollte es nicht nur um den schnellen Akt gehen, kurz mal 
eine Unterwassertour zu machen. Tauchen kann und ist viel mehr: 
Tauchen verbindet, knüpft Freundschaften, gibt Stoff für tolle und 
inter essante Diskussionen und und und . . . Es liegt an jedem Einzelnen, 
unseren Tauchsport zu pflegen und die Faszination auch nach aussen 
zu präsentieren.

Wie siehst Du die Zukunft des Tauchens?
Das Tauchen hat sich zu einem Breitensport wie Skifahren, Velofahren, 
Wandern, Klettern etc. entwickelt. Heute geht man kurz mal tauchen, 
weil man auch die Möglichkeit dazu hat. Durch die Globalisierung und 
die Fülle an Informationen durch Medien und Internet ist es einfach, an 
die nötigen Informationen rund um das Tauchen zu gelangen. 
Auch bei der Ausrüstung ist es problemlos, top Material zu korrekten 
Preisen zu bestellen. Tauchdinosaurier wie ich, die diesen Sport noch 
leben, atmen, fühlen und sich 24/24 Std darin bewegen, werden in der 
nächsten Zeit wohl aussterben. Schon die nächste Generation wird die 
Tauchbranche anders gestalten und der Zeit anpassen. Was nicht  
negativ sein muss. 
Auch wenn sich der Verkauf vermehrt in den Online-Handel verschiebt, 
kann sich ein Tauchsport-Fachgeschäft mit solider und kompetenter 
Beratung, einem super Kundenservice und einer soliden Tauchschule, 
von erfahrenen Tauchlehrern geleitet, weiterhin auf dem Tauchmarkt 
erfolgreich behaupten. All dies kannst und wirst Du in nächster Zukunft 
nicht Online kaufen können.

Also, auf in eine neue, spannende Zukunft im Tauchsport!
Francis Blétry 

www.scubashop.ch
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Lorsqu’il s’agit de choisir des vacances de plongées en famille – ce 
n’est pas toujours facile de satisfaire les envies de tout le monde.
Après avoir établi une liste de destinations pas trop éloignées, pas 
trop chères et bien en été, nos deux ados aimeraient retourner à 
Marettimo.

Nous nous mettons d’accord sur Marettimo, mais nous voulons ajouter 
une autre île que nous ne connaissons pas encore.
Hmmm pourquoi pas Lampedusa ! Un ami d’origine sicilienne m’avait 
parlé de cette île il y a déjà plusieurs années, de ses belles plages et de 
ses belles plongées. Puis la crise migratoire est arrivée et j’avais un peu 
oublié l’idée d’y aller.
Et voilà que Patrik revient avec cette idée !  Et oui . . . pourquoi pas ! 
Cette année, nous irons plonger à Marettimo et à Lampedusa !
Mais plus le départ approche, plus le doute s’installe. «Quoi ! ! ! Vous 
allez à Lampedusa, quelle idée, il y aura des réfugiés partout» nous 
disent nos amis et connaissances.

Nous verrons bien !
Après un passage obligé à l’aéroport de Palerme et son chaos organisé, 
nous sommes installés dans l’avion qui nous emmène en 60 minutes de 
Palerme à Lampedusa. En survolant l’île, ma première impression est 
que cela ressemble à Gozo – peut-être un peu plus plat. Rien d’éton-
nant, car Lampedusa, comme l’archipel maltais, est située sur le  
plateau continental africain. L’île est un grand plateau calcaire, plutôt 
sec et rocailleux.
À notre arrivée à notre appartement, nous sommes accueillis par  
Roberta de Moby Diving. Elle nous donne quelques explications sur 
les plongées du lendemain, nous recommande quelques restaurants et 
repart avec notre équipement de plongée, qu’elle a déjà mis dans des 
caisses pour le lendemain.
Le lendemain, nous nous retrouvons à 8h30 au centre de plongée. Nous 
enfilons nos combinaisons et montons à bord du zodiac pour deux 
plongées successives. Tout est super organisé – j’ai presque envie de 
dire que c’est une organisation «à l’allemande» !

Et qu’est-ce que l’on voit sous l’eau ?
De magnifiques champs de posidonies, des grottes, des tunnels et des 
surplombs, des nudibranches et des flabellines, et surtout beaucoup de 
poissons – des ribambelles de castagnoles, des murènes, des pois-
sons-perroquets, des carangues, des vivaneaux, des barracudas, des 
mérous, et même des raies. Patrik a même vu un requin gris lors de 
notre excursion à Lampione.

Lampione, comme Lampedusa et Linosa, se situe dans la réserve ma-
rine. Lampione est une île inhabitée, mais la première chose que nous 
voyons à notre arrivée est une tente et un homme en maillot de bain ! 
Notre guide de plongée, Georgia, nous explique qu’il est sur l’île depuis 
quelques jours et qu’il fait une grève de la faim ! ! !
Il manifeste contre les médias italiens qui exploitent la crise des  
migrants pour faire leurs gros titres.

C’est l’occasion d’aborder le sujet.
Georgia est à Lampedusa depuis plusieurs années et est venue ici pour 
travailler comme psychologue dans le centre d’accueil des réfugiés. Elle 
nous a expliqué que lorsqu’un bateau est repéré en mer, les migrants 
sont retrouvés par les garde-côtes et escortés jusqu’au port de Lampe-
dusa. Ils sont ensuite pris en charge par la Croix-Rouge italienne et 
conduits au centre de réfugiés de l’île. Ils y restent généralement  
72 heures avant d’être transférés en Italie, où ils peuvent commencer 
leur long processus d’intégration ou, s’ils ne remplissent pas les condi-
tions, être renvoyés. Georgia nous parle également de la colère des 
habitants - non pas contre les migrants, mais contre les médias, qui 
montrent des images dramatiques mais ne disent rien du fait que le 
tourisme et la vie en général ne sont pas affectés par les migrants.
Alors que nous retournons au port, nous voyons un bateau de migrants 
être pris en charge. Cela ne me laisse évidemment pas indifférent. 
Après tout, la crise migratoire concerne tous les Européens, pas seule-
ment les habitants de Lampedusa. Mais on l’oublie souvent.

Et à part la plongée, que peut-on faire d’autre ?
À Lampedusa, une voiture de location est plus ou moins indispensable. 
Il y a de nombreuses plages et baies où l’on peut se baigner. Il y a aussi 
des itinéraires de randonnée. Une excursion (plongée ou non) sur l’île 
voisine de Linosa est vraiment recommandée.
Il y a pas mal de trafic autour du port de Lampedusa. Le soir, la Via 
Roma s’anime - une rue piétonne avec des restaurants et des boutiques. 
C’est très décontracté. Mais mon moment préféré est le coucher de so-
leil. Le long des falaises, vous pouvez vous arrêter, commander un 
Aperol Spritz dans l’un des «bar-trucks» et siroter votre cocktail en re-
gardant le soleil tomber dans la mer.. Est-ce que j’aimerais y retourner ?
Oui, bien sûr . . . et toute ma famille est du même avis.

Texte : Mireille Dupraz – Photos : Mireille Dupraz / St Helena Tourism 

Lampedusa,  
une île méconnue et pleine de surprises

Lampedusa :
La Video

Der Lampedusa-Blog 
in Deutsch
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In der Sonderausstellung «Abgetaucht – der versunkene Hafen 
von Horgen» geht es um die spannende Geschichte des Hafens 
von Horgen, seiner Abrutschung, Wiederentdeckung und Erfor-
schung. Die Aus stellung zeigt auf, welch zentrale Rolle der Hafen 
einst im Nord-Süd-Handel einnahm, warum er 1883 plötzlich im 
Zürichsee versank und wie er dort durch Zufall von der Horgner 
Tauchgruppe 7Oceans wiederentdeckt wurde.

Abgetaucht – der versunkene Hafen von Horgen entstand in Zusam-
menarbeit mit der Tauchgruppe 7Oceans, dem Historiker Martin Illi 
sowie drei Studierenden der Zürcher Hochschule der Künste. Die Son-
derausstellung lädt ein zu einer faszinierenden Reise in die Vergangen-
heit und in die Tiefen des Zürichsees. Objekte aus der Sammlung des 
Museums, Pläne, Protokolle, Rechnungen und Zeitungsartikel aus ver-
schiedenen Archiven, faszinierende Unterwasseraufnahmen und ein-
zigartige Visualisierungen machen die Ausstellung lebendig und viel-
fältig. Verschiedene Multimediastationen laden zum Entdecken und 
Verweilen ein.

Mehr Infos dazu auf susthorgen.ch.

23e Fête de la plongée à Portalban
Eh oui ! c’était déjà la 19e fois que le club de plongée de Portasub 
organisait les 7, 8 et 9 juillet 2023 sa fête annuelle de la plongée..

Vous n’avez pas pu y participer ? Quel dommage ! 

En eff et, tout était réuni pour que les plongées se déroulent au mieux.  
Le samedi 7 juillet dès le matin, après une grosse averse qui a rafraîchi 
l’atmosphère, un temps merveilleux, un lac lisse comme un miroir et 
selon les avis de tous les plongeurs, une bonne visibilité ! Durant toute 
la journée, nos 3 bateaux ont transporté plus de 60 plongeurs et plon-
geuses sur nos diff érents sites adaptés à tous les niveaux. Et bien sûr, 
pour que chacun ressorte de l’eau avec un grand sourire, tout était ba-
lisé et mêmes quelques fi celles étaient tendues entre nos diff érentes 
épaves et statues. Vous avez bien lu, il y a de très belles surprises dans 
«notre» lac de Neuchâtel, donc pour celles et ceux qui en doutent, nous 
leur donnons rendez-vous l’année prochaine. 

Le samedi après-midi, nous avons eu le privilège d’accueillir plus de 
130 moniteurs, venus fêter les 20 ans de la CMAS. Super et bonne am-
biance dans l’enceinte de notre manifestation, autant devant la tente 
d’accueil de la CMAS qu’autour de notre tonnelle ! Après une joyeuse 
escapade sur le lac de Neuchâtel, ces éminents plongeurs se sont re-
trouvés sous notre cantine pour y déguster notre traditionnelle friture 
de sandres suivie du gâteau d’anniversaire. La magnifi que soirée d’été 
aidant, la convivialité autour de la tonnelle restera elle aussi long-
temps dans les bons souvenirs de cette journée du 20e anniversaire.

Le dimanche matin 8 juillet, copié/collé de la journée précédente : 
temps merveilleux, lac plat et super visibilité pour toutes les plongées. 
Dommage pour les absents et tant mieux pour la quarantaine de plon-
gées sur nos diff érents sites avec, il faut le mentionner, de fort belles 
nouvelles découvertes.

Comme pour les manifestations précédentes, une ambiance formi-
dable, des plongeurs et plongeuses très satisfaits et qui ont promis de 
revenir l’année prochaine, aucun incident et des membres du club de 
Portasub heureux de faire découvrir ou redécouvrir leurs sites de plon-
gées.

Durant ces 3 journées, une grande animation a également eu lieu au-
tour et dans le bassin de Portasub. En eff et, une soixantaine de jeunes 
et moins jeunes ont eff ectué un baptême de plongée. Moments ex-
traordinaires avec toutes celles et tous ceux qui ont tenté l’expérience. 
Tout d’abord, quelle appréhension ! Une fois dans et sous l’eau, unique-
ment des yeux qui brillent derrière les verres des lunettes de plongée. 
C’est impossible qu’il y a déjà 20 minutes que je suis sous l’eau ! A peine 
sortis du bassin : «Papa, maman, je peux essayer encore une fois ?». Et 
surtout ne pas oublier de parler de tous ces parents, grands-parents, 
amis et curieux extasiés par les prouesses de ces petits plongeurs. 

De très beaux moments également lors des démonstrations des «si-
rènes», grandes et petites dans le bassin.

Un grand merci aux moniteurs du club et à ceux de Plongée.ch qui ont 
géré les baptêmes durant tout le week-end.

In der Sonderausstellung «Abgetaucht – der versunkene Hafen 
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23. Tauchfest in Portalban
Am 7., 8. und 9. Juli 2023 veranstaltete der Tauchklub Portasub 
nun schon zum 23. Mal sein jährlich stattfindendes Tauchfest.

Alles war perfekt. Ein starker Regen am Vorabend reinigte die Luft und 
somit präsentierte sich das Wetter von seiner besten Seite. Der See war 
spiegelglatt und die Sicht nach Meinung der Taucher ausgezeichnet.

Während diesen drei Tagen brachten unsere Boote mehr als 60 Taucher 
zu den verschiedenen Tauchplätzen. Für jedes Taucherniveau war et-
was dabei.

Damit alle zufrieden aus dem Wasser steigen konnten, waren alle un-
sere Sehenswürdigkeiten unter Wasser mit Seilen verbunden. Somit 
konnte jeder die Wracks, Statuen und eine Neuigkeit gefahrlos entde-
cken. Ja es gibt sie die «neuen Sehenswürdigkeiten» und wenn Sie es 
nicht glauben, überzeugen Sie sich doch nächstes Jahr persönlich da-
von.

Anlässlich des 20-jährigen Bestehens der CMAS hatten wir am Sams-
tagnachmittag die Ehre, 130 Instruktoren eben dieser CMAS begrüssen 
zu dürfen.

Es herrschte eine ausgelassene Stimmung vor dem CMAS-Zelt, unse-
rem Festzelt sowie auch an unserer Bar.

Nachdem die Instruktoren eine Mini-Kreuzfahrt auf dem Neuenburger 
See unternommen hatten, wurden ihnen unsere legendären Zanderk-
nusperli im Festzelt serviert. Danach wurde auch noch die Geburts-
tagstorte angeschnitten.

Dank des herrlichen Sommerabends wird die famose Stimmung rund 
um die Bar noch lange in guter Erinnerung bleiben.

Genau wie am Samstag, war uns der Wettergott auch am Sonntag hold. 
Die Sicht Unterwasser war immer noch sehr gut. Viele Taucher haben 
uns versprochen, auch nächstes Jahr wieder zu kommen. 
Zum Glück gab es auch dieses Jahr keine heiklen Zwischenfälle.

Auch rund um das Tauchbecken gab es während diesen drei Tagen viel 
zu erleben. Ungefähr 60 junge, aber auch weniger junge Interessierte 
stürzten sich in ein Tauchabenteuer, um eine Tauchtaufe zu absolvie-
ren.

Cette année, nous avons également organisé pour la première fois une 
sortie archéologique dirigée par CREASSM que nous remercions chaleu-
reusement.

Un grand merci également à tous les participants et participantes, à la 
FSSS qui nous a soutenus ainsi qu’à nos différents sponsors. Nous 
comptons sur vous, plongeurs de toute la Suisse et d’ailleurs pour 
nous rejoindre lors de notre 24e Fête du lac et de la plongée 12, 13 
et 14 juillet 2024.

Le comité de Portasub

Was für ein Abenteuer; einmal abgetaucht glänzten, die Augen hinter 
der Taucherbrille.
Unmöglich, dass ich schon 20 Minuten abgetaucht bin… Gerade mal 
aufgetaucht hörte man die Jüngeren: «Papi, Mami, darf ich nochmals?»
Nicht zu vergessen die Grosseltern, Eltern und Freunde, die an den Er-
zählungen der kleinen Taucher teilhaben durften.

Sehr schöne Momente durften wir auch während der «Meerjungfrau-
en» Vorführung im Tauchbassin erleben.

Ein grosses Dankeschön an die Freiwilligen von Portasub und der Equi-
pe von plongee.ch, die diese Tauchtaufen ermöglichten.

Ein Dank geht auch an die Mitglieder der FSSS, welche uns unterstützt 
haben und an die anderen diversen Sponsoren.

Wir zählen auf euch, Taucher aus der ganzen Schweiz, damit wir 
euch an unserem 26. Tauchfest am 12, 13 und 14 Juli 2024 begrüs-
sen dürfen.

Das Portasub-Komitee 



«Die bequeme Haihaut»
Wer kennt das nicht – das Gestöhne und die diversen Hilfsmittel,

wenn es ums Anziehen der Neoprenanzüge geht. Auch das Ausziehen ist um einiges  
leichter, wenn Hilfe naht.  

Kann der neu entwickelte Anzug «Sharkskin T2 Titan Combi» hier Abhilfe schaffen?
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Die Gute Nachricht für Taucherinnen und Taucher: der neue Anzug kann 
Abhilfe schaffen – das «Geknorze» beim An- und Ausziehen gehört 
definitiv der Vergangenheit an. Auch erfreulich ist der Umstand, dass 
der T2 im Reisegepäck Platz und Gewicht spart und im Wasser weniger 
Auftrieb erzeugt. Das heisst weniger Blei um die Hüften. Die Wärme-
isolierung entspricht in etwa einem 4-bis-5-Millimeter-Anzug – also 
ideal für wärmere Gewässer – «Gförlis» können den Anzug unter einem  
Neo pren tragen. Das reicht den kälteresistenten Tauchenden even tuell 
sogar für einen kurzen See- oder Flusstauchtauchgang.

Sharkskin T2 Titan Combi – das steckt drin
Das neue Chillproof-Material von Sharkskin ist eine Weiterentwicklung 
der Standard-Chillproof-Reihe. Es wurde mit Nanopartikeln aus Titan 
versetzt, die deutlich mehr Körperwärme einfangen und zurückhalten 
können. Die innere Schicht besteht aus einem «Hohlgarn»-Fleece,  
welches das Wasser direkt auf der Haut hält und wärmt. Die mittlere  
Schicht ist eine einseitige Membran, welche die Körpertemperatur an 
der Oberfläche reguliert, indem sie Wind und Wasser abhält, aber das  
Wasser aus der inneren Schicht schnell vom Körper wegtransportiert. 
Die neue, aktualisierte Aussenschicht besteht aus einer Nylon/Lyc-
ra-Mischung mit aussergewöhnlichem Vier-Wege-Stretch, ist abrieb-
fest und verfügt über eine wasserabweisende Beschichtung.
Mit der T2 Chillproof-Reihe profitieren Sie nicht nur von der zusätzli-
chen Wärme während Ihrer Wassersportaktivität – sondern Sie bleiben 
danach wärmer und fühlen sich besser.

Entwickelt aus der Praxis
T2 wurde aus dem Titanium Chillproof (T1) aufgrund von Kunden- Fee-
dbacks entwickelt. T2 Chillproof ist flexibler, hat eine bessere  
Ab riebfestigkeit, eine verbesserte Isolierung für mehr Wärme, ist 
anthra zitfarbig für eine bessere Temperaturregulierung und nutzt Bo-
dy-Mapping für ein besseres Design und eine optimale Passform.  
Im Vergleich zum Standard-Chillproof-Material profitiert das neue  
T2 Chillproof von Titanium Far Infrared (FIR), welches in das  
Gewebe eingearbeitet ist.

Der T2 in Kürze:
›  ideal zum Tauchen, Schnorcheln, Jetski, Paddel-, Board-, Wind- 

Wassersport, Segeln und vielen anderen Wassersportarten
›  Einstieg im Surf-Stil (Brustreissverschluss) mit wasserabweisender 

Halsabdeckung
›  aquatisches, windkältebeständiges, 3-lagiges flexibles 4-Wege- 

Stretch und abriebfestes Verbundmaterial mit den thermischen  
Eigenschaften eines 4–5-mm-Neoprenanzugs

›  neutraler Auftrieb – weniger zusätzliches Gewicht beim Tauchen
› Ellbogen- und Knieschützer
› 100% windkältefest
›  Hohlfaser-Fleece für Wärme auf der Haut, Komfort und hervorragen-

de Feuchtigkeitstransporteigenschaften

›  dauerhaft wasserabweisende (DWR) Imprägnierung für eine schüt-
zende Hülle, die Wasser abweist

›  nicht reibende, juckreiz- und geruchshemmende Eigenschaften be-
deuten, dass Kleidungsstücke über lange Zeiträume getragen werden 
können

›  strapazierfähiger Nahtfaden, der Salzwasser standhält, damit das 
Kleidungsstück länger hält

›  Herren Grössen XS – XXXXL / Damen Grössen 6 – 20
› Erweiterbare Oberschenkeltasche mit Reissverschluss
› Utility-Tasche mit Reissverschluss am Ärmel

Vertrieb / Info: www.promosystem.ch / info@promosystem.ch 

Michael Vizeli – Genialer Anzug – man braucht weniger Blei und 
sieht dabei mega cool aus und ist schneller im Wasser, während sich 
die anderen noch mit dem widerspenstigen Neopren abmühen.

Daniela Cornacchia – Der Sharkskin-Anzug ist perfekt für warme  
Gewässer. Er lässt sich sehr leicht anziehen und ist sehr angenehm zu 
tragen. Er sieht sehr gut aus und passt sich perfekt an alle Körperrun-
dungen an.

Sharkskin T2 Titan Combi im Praxistest   
auf einer TSK-Malediven-Safari 

Version française voir ePaper
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« Une peau de requin confortable »
Qui n‘a jamais entendu les gémissements et autres complaintes lorsqu‘il s‘agit d‘enfiler une  

combinaison néoprène. Sans parler qu’il est également beaucoup plus facile de s’en défaire quand  
on a de l‘aide à portée de main.

La nouvelle combinaison « Sharkskin T2 Titan Combi » peut-elle y remédier ?

Bonne nouvelle pour les plongeur·euse·s : oui, elle le peut – enfiler et 
ôter sa combi, exercice on ne plus pénible, appartiennent définitive-
ment au passé. Il est également réjouissant de constater que la T2 
permet de gagner de la place et du poids dans les bagages et qu’elle 
génère moins de flottabilité dans l’eau. Cela signifie moins de plomb 
autour des hanches. L’isolation thermique correspond à peu près à une 
combinaison de 4 à 5mm – donc idéale pour les eaux plus chaudes. Les 
plus « frileux » peuvent porter la combinaison sous un néoprène. Cela 
peut même suffire pour une courte plongée en lac ou en rivière pour les 
plongeur·euse·s les plus résistant·e·s au froid

Sharkskin T2 Titan Combi – ce qu‘elle recèle
Le nouveau matériau Chillproof de Sharkskin est une évolution de la 
gamme standard. Il contient des nanoparticules de titane qui per-
mettent de capter et de retenir beaucoup plus de chaleur corporelle. La 
couche intérieure est composée d’une polaire « à fil creux » qui retient 
l’eau directement sur la peau et la réchauffe. La couche intermédiaire 
est une membrane unilatérale qui régule la température de la surface 
du corps, tout en empêchant le vent et l’eau de pénétrer, mais qui, en 
revanche, évacue rapidement l’eau de la couche interne du corps. La 
nouvelle couche extérieure est composée d’un mélange nylon/lycra 
avec un stretch quadridirectionnel exceptionnel, est résistante à  
l’abrasion et dispose d’un revêtement déperlant.
Avec la gamme T2 Chillproof, vous profitez non seulement d’une cha-
leur supplémentaire pendant votre activité sportive aquatique – vous 
conservez cette chaleur plus longtemps après la pongée, et vous vous 
sentez mieux

Développée sur la base d‘expériences pratiques
La T2 a été développée à partir de la Titanium Chillproof (T1) sur la base 
des retours des clients. La T2 Chillproof est plus flexible, a une meil-
leure résistance à l'abrasion et une isolation améliorée. Sa couleur an-
thracite assure une meilleure régulation de la température, et la coupe 
s’appuie sur le « body-mapping » pour un meilleur design et un ajuste-
ment optimal. 
Par rapport au matériau standard, la nouvelle T2 Chillproof intégre du 
Titanium Far Infrared (FIR) dans son tissu.

La T2 en bref :
à voile, les sports nautiques, la voile et de nombreux autres sports 
nautiques
›  Habillage style « surf » (fermeture éclair sur la poitrine) avec man-

chette de cou hydrofuge
›  Matériau composite aquatique, résistant au vent et au froid, 3 

couches, extensible dans 4 directions et robuste, avec les propriétés 
thermiques d!une combinaison en néoprène de 4–5mm.

›  Flottabilité neutre – moins de poids supplémentaire lors de la  
plongée

›  Coudières et genouillères

›  100% résistant au froid et au vent
›  Polaire en fibres creuses pour conserver la chaleur sur la peau, 

confort et excellentes propriétés d'évacuation de l'humidité
›  Imprégnation déperlante durable (IDD) pour une enveloppe étanche
›  Les propriétés non irritantes, anti-démangeaisons et anti-odeurs si-

gnifient que les vêtements peuvent être portés pendant de longues 
périodes

›  Fil de couture robuste qui résiste à l'eau salée pour une plus grande 
durabilité

›  Tailles hommes XS – XXXXL / Tailles femmes 6 – 20
›  Poche extensible sur la cuisse avec fermeture éclair
›  Poche utilitaire zippée sur la manche

Distribution / Infos : www.promosystem.ch / info@promosystem.ch 

Michael Vizeli – Combinaison géniale – on a besoin de moins de 
plomb tout en ayant l‘air méga cool et on va plus rapidement à l‘eau 
que les autres, qui se débattent encore avec leur néoprène récal-
citrant.

Daniela Cornacchia – Sharkskin est parfaite pour les eaux chaudes. 
Elle s‘enfile très facilement et est très agréable à porter. Elle est très 
esthétique et s‘adapte parfaitement à toutes les courbes du corps.

Sharkskin T2 Titan Combi en test pratique 
lors d‘un safari  TSK aux Maldives 
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Makadi Bay ca. 1990
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Aufgetaucht vor 25 Jahren, unzählige Male abgetaucht
Als die Geschichte der Extra Divers vor 25 Jahren am Roten Meer startete, war die Welt 

noch eine andere. Die Neopren anzüge waren quietschbunt und man musste die Flaschen 
unter Umständen noch selbst zum Tauchboot tragen. In der weitläufi gen Makadi Bay in 

Ägypten gab es gerade einmal zwei Hotels, in einem der beiden startete die Erfolgsgeschichte. 

Damals stellten sich die Gründer die Frage, wie professioneller 
Tourismus mit kundenorientiertem Tauchen kombiniert werden 
kann – das Resultat das bis heute Gültigkeit hat: Auf Sicherheit und 
Betreuung setzen. Dem ersten Tauchcenter, das 1998 in der Maka-
di Bay in Ägypten eröff net wurde, folgten rasch weitere Tauchba-
sen in Dahab und auf Gozo. Viele von ihnen mit neuen Ansätzen in 
der Tauchbranche – eine aufregende Zeit.
Zur 25-Jahre Feier können sich die Gäste der Extra Divers auf einige 
Aktionen freuen. Über das Jahr verteilt werden verschiedene 
Jubiläumsspecials mit Rabatten angeboten und auf der InterDive 
Friedrichshafen gibt es eine Jubiläumsparty am Extra Divers Stand 
(Freitagabend, 22.09.2023).

Walter Harscher – Gründer und Inhaber im Kurzinterview.

Hättest Du 1998 daran geglaubt, dass heute 22 Tauchbasen, 
zwei Safarischiff e und fünf Resorts an den schönsten Tauch-
spots weltweit zu den Extra Divers gehören?
Anfangs ehrlich gesagt nein. Damals war der Wunschtraum, ein-
mal 15 Tauchcenter zu eröff nen . . . Dass wir dann so erfolgreich 
geworden sind, ist sensationell. Ein grosses Dankeschön geht hier 
an unsere treue Kundschaft und unsere Mitarbeiter, die alle mass-
geblich zu diesem Erfolg beigetragen haben.

Dein persönliches Highlight in den 25 Jahren Unternehmens-
geschichte war . . .
Neben der Gründung der allerersten Basis – ein absolutes 
Herzensprojekt – war sicherlich unser erstes Taucherresort auf 
Maratua eines meiner Highlights, die kleine Taucherinsel Nabucco 
wurde 2001 eröff net. Ein echtes Kleinod und direkt am Kanal 
«Figh Bish Country» gelegen. Damals war das Maratua-Atoll noch 
relativ unbekannt und beim Bau des Resorts und der Zusammen-
arbeit mit den lokalen Behörden gab es mehr als eine Herausfor-
derung. Wir sind sehr stolz, dass Nabucco nach wie vor bei unseren 
Tauchgästen so beliebt ist.

Gab es auch Tiefpunkte in den 25 Jahren?
Klar, mehrere. Gehört wohl auch dazu. Ein grosser Tiefpunkt war  
die Corona-Pandemie. Auch weil man lange Zeit nicht wusste, 
wann, wie und ob bestimmte Länder die Grenzen wieder eröff nen. 
Das grosse Plus von Extra Divers ist unser vielfältiges Produktport-
folio. So konnten wir den Grossteil unseres Personals trotz Pande-
mie weiterbeschäftigen.

Aber sicher auch einige Highlights aus dem vergangenen 25 
Jahren?
Schmunzelt. Oh ja, in 25 Jahren erlebt man so einiges. Gerade Be-
hörden sind immer wieder für Überraschungen gut, aber natürlich 
auch unsere Mitarbeiter . . .

Das wäre zum Beispiel unser Kompressor Boy – der noch nie zuvor in einem 
Auto sass – hatte es eines Tages mit seinem Arbeitseinsatz etwas zu gut 
gemeint. Jedenfalls hat er den Pickup samt Flaschen im Meer versenkt – 
nicht nur ein bisschen, sondern komplett bis unters Dach.
Oder die Esel-Geschichte: Makadi Bay Gäste der ersten Stunde kennen 
sicherlich noch den Esel «Sharky» der für den Flaschentransport von der 
Basis an das Hausriff  verantwortlich war und von allen bis über beide 
Ohren verwöhnt und mit Leckereien bestochen wurde. Ein Grund für den 
Einsatz dieses Transportmittels war die etwas gemächlichere Fortbewe-
gung im Vergleich zu einem Auto. Sharky ist leider nach einigen Jahren 
krank geworden und gestorben. 
Unser damaliger Basenleiter Frank hat dann einen Ersatz-Sharky gesucht 
und gefunden. Sharky 2 war vom Sharky I fast nicht zu unterscheiden, aber 
leider wasserscheu! Alle Bestechungsversuche mit leckerem Futter waren 
vergeblich, dem Esel war das Wasser schlicht nicht geheuer. Frank hat 
darauf noch versucht, mit ihm das Durchs-Wasser-Gehen zu üben – zur 
grossen Freude und Belustigung des Hotelpersonals. Aber es half leider 
nichts. Sharky 2 konnte nicht für das Wasser begeistert werden und wurde 
umgetauscht (eine Garantie war noch vorhanden). 
Sharky 3 war dann nicht so exzentrisch, sehr engagiert im Einsatz und im-
mer für eine Streicheleinheit zu haben. Nach einigen Jahren wurde der 
Hausriff -Steg erneuert und verbreitert und es durften auf dem Steg keine 
Esel mehr eingesetzt werden. Sharky 3 wurde dann in den wohlverdienten 
Ruhestand geschickt. 

25 Jahre Erfolg – das Rezept dazu lautet?
Die durchgehend gute Qualität, die wir unseren Gästen bieten. Dazu ge-
hören unter anderem hochwertiges Equipment, Basen in Top-Lage, fach-
kundiges und motiviertes Personal und vieles mehr. Wir bieten das gewisse 
«Extra» für unsere Taucherinnen und Taucher und die positiven Feedbacks 
geben uns Recht.

www.extradivers-worldwide.com
info@extradivers.org

Dahab 1999
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InterDive Friedrichshafen 2023
Erleben Sie die Welt des Tauchsports

Vom 21. bis 24. September versammelt die Messe wieder Tauchbegeisterte,  
Aussteller und Experten in der schönen Stadt Friedrichshafen am Bodensee.

Mit über 150 Ausstellern und einer Vielzahl von Angeboten bietet die 
die Messe die perfekte Plattform für die Präsentation der neuesten 
Tauchausrüstung, Technologien, Destinationen und Dienstleistungen. 
Besucher haben die Möglichkeit, Trends zu entdecken, sich über Inno-
vationen auszutauschen und sich von Experten beraten zu lassen.

Die InterDive Friedrichshafen ist ein Eldorado für Taucher aller Aus-
bildungsstufen. Egal, ob Sie Anfänger sind, Ihre Tauchkenntnisse er-
weitern möchten oder ein erfahrener Profi sind. Tauchschulen und 
Tauchbasen präsentieren ihre Kurse und Ausbildungsmöglichkeiten, 
während renommierte Hersteller ihre hochwertige Ausrüstung vor-
stellen. Von Tauchanzügen und Atemreglern bis hin zu innovativen 
Tauchcomputern – hier finden Sie alles, was Sie für ein sicheres und 
spannendes Taucherlebnis benötigen.

Die Messe ist jedoch nicht nur ein Ort für Produktpräsentationen, son-
dern auch eine Plattform für den Austausch von Wissen und Erfahrun-
gen. Ein umfangreiches Vortragsprogramm mit bietet Einblicke in aktu-

elle Themen rund um das Tauchen, den Umweltschutz, die Meeresfor-
schung und vieles mehr. Von faszinierenden Unterwasserfotografien 
bis hin zu fesselnden Reiseberichten können Besucher hier die Leiden-
schaft und Expertise der Referenten hautnah erleben.

Die InterDive bietet auch Möglichkeiten für Reiselustige, die auf der 
Suche nach neuen Abenteuern und exotischen Tauchzielen sind. Touris-
musverbände, Tauchresorts und Liveaboards präsentieren ihre Destina-
tionen und Reisepakete, um Taucher zu inspirieren und ihnen bei der  
Planung ihres nächsten Traumurlaubs zu helfen.

Alle wichtigen Infos auf einen Blick
Anreise, Informationen und Preise: Die InterDive ist aufgrund ihrer 
äusserst günstigen Eintrittspreise ein beliebtes Event für die gesamte 
Familie. Dank der guten Verkehrsanbindung und der Möglichkeit, mit 
der Fähre über den Bodensee zu fahren, ist die Messe auch für Besucher 
aus Österreich und der Schweiz leicht erreichbar. Besonders praktisch 
für alle, die mit dem eigenen PKW anreisen: Donnerstag und Freitag 

Ihr Shop für Tauch-, Wassersport- und  
Bootszubehör
www.shipshop.ch
Neue Bahnhofstrasse 126  CH-4132 Muttenz  
Tel. +41 (0)61 461 51 86  info@shipshop.ch
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können Messebesucher jeweils kostenlos parken. Der Parkplatz selbst 
befindet sich nur wenige Meter von der Messehalle entfernt, sodass 
kurze Wege garantiert sind.

Urlaubsberatung & Reisespecials: Von erfahrenen Beratern erhalten 
Sie persönliche Einblicke in die Welt des Tauchens und Urlaubens. Die 
Messe informiert über vielfältige Möglichkeiten, angefangen vom Süss- 
und Kaltwassertauchen in Europa bis hin zu klas sischen Tauch-Safaris 
und fernen Zielen wie Raja Ampat, den Male diven, Mexiko, Indonesien 
und vielem mehr. Zahlreiche Tauchreiseveranstalter, u.a. WeDive,  
Reisecenter Federsee, Aqua Active, Aquaventure, Waterworld, Sun & Fun, 
tauchreisen.at bieten attraktive Reisespecials. Bei vielen Anbietern 
können Reisen auch gleich direkt auf der Messe gebucht werden. Zu-
sätzlich sind einige Fremdenverkehrsämter für umfassende Infos zum 
Urlaubsland mit dabei, z.B. das Philippine Tourist Board. 

Meeresschutz: Ein besonderes Anliegen ist der Meeresschutz, daher 
begrüssen wir auf der Messe gemeinnützige Organisationen, die sich 
für den Schutz der Ozeane einsetzen. Unter anderem informieren 
Sharkprojekt und Manta Trust die Besucher über ihre umfangreichen 
Umweltschutzmassnahmen und aktuellen Aktionen.

Bühnenprogramm & Nightdive-Party: Auf der Bühne wechseln sich 
stündlich Produktpräsentationen und Fachvorträge zu einer Vielzahl 
von Themen und Tauchreisen ab. Besucher können spannende Einblicke 
gewinnen und sich über aktuelle Entwicklungen informieren. 
Ein Höhepunkt der Messe ist die traditionelle Taucherparty am Freitag-
abend, bei der Live-Musik für eine mitreissende Atmosphäre sorgt.

Tauchausrüstung und vieles mehr: Jeder Besucher findet wonach er 
sucht – sei es eine Maske, Flossen, ein massgeschneiderter Trocken-
tauchanzug oder die neueste Generation von Tauchcomputern. Mit da-
bei sind renommierte Tauch shops sowie namhafte Hersteller wie Aqua 
Lung, Dynamicord, Camaro, Mares, Kallweit und Waterproof.

Tauchausbildung: VDST, SSI, PSS, TDI, u.a. präsentieren ihr Angebot mit 
umfassenden Infos zu Tauchaus- und weiterbildung.

Versteigerungen für wohltätige Zwecke: Im Rahmen der beliebten 
Charity-Auktionen zugunsten von Meeresschutz-Organisationen ha-
ben Besucher die Möglichkeit, grossartige Schnäppchen zu ergattern. 
Zahlreiche Aussteller haben wertige Sach- und Reisepreise gespendet, 
die auf der Bühne versteigert werden. 

INTERBOOT: Im Jahr 2023 wird die InterDive wieder an zwei Messe-
tagen (am Wochenende) gleichzeitig mit der INTERBOOT Messe statt-
finden. Durch den Kauf von Kombitickets haben Besucher die Möglich-
keit, beide Messen zu besuchen.

Kontakt, Preise & Öffnungszeiten:
info@inter-dive.de – www.inter-dive.de

Tauchplatz Tüscherz

Der SUSV bedankt sich im Namen aller  
Taucherinnen und Taucher dafür, dass ein 
weiterer sicherer Einstieg zu einem Tauch-
platz up to date ist. 
Und natürlich  auch ein grosser Merci für 
die perfekte Arbeit des Teams und das 
wirklich grosszügige «Geschenk» der  
Firma Messmer Metallbau GmbH. 

Endlich dürfen die Taucher und Taucherin-
nen am Bielersee den neuen Einstieg  
am Tauchplatz Tüscherz . . . so begann der 
Artikel im Nereus 2-2023.  
Dass dabei ist ein gewichtiger «Mitspieler» 
und Sponsor quasi untergetaucht –  
sicher keine Absicht – sondern schlicht ein 
Versäumnis.
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Mais comment s’assurer que vous recevrez la meilleure assistance pos-
sible en cas d’accident de plongée ? 
Que se passe-t-il exactement dans les coulisses d’aqua med ? 
Quelles sont les difficultés rencontrées et comment les surmonter en 
cas d’urgence ?

Notre équipe médicale polyglotte est à votre disposition 24 heures sur 
24, 365 jours par an. Les médecins sont issus de différentes spécialités 
comme l’orthopédie, la neurologie ou l’oto-rhino-laryngologie, 
viennent de toute l’Europe et possèdent tous une qualification supplé-
mentaire en médecine de voyage, d’urgence et bien sûr de plongée.

Pouvoir contacter directement un médecin en cas d’urgence peut effec-
tivement sauver des vies ou éviter des problèmes de santé plus graves, 
car chaque minute compte dans les situations critiques. En effet, et 
surtout en cas d’accident de plongée, même si un médecin est présent 
auprès de l’accidenté, rares sont ceux qui connaissent la médecine  
de plongée. Notre hotline est d’ailleurs souvent contactée par les  
médecins urgentistes sur place, même si la personne accidentée n’est 
pas un de nos clients. 
Derrière nos médecins se trouve une équipe expérimentée de spécia-
listes de l’assistance qui prend en charge les urgences 24 heures sur 24 

à notre siège social de Brême. En étroite collaboration avec les méde-
cins, ils assurent l’admission du patient dans un établissement de trai-
tement approprié et s’occupent de la facturation des frais ainsi que des 
échanges avec les centres de traitement, par exemple pour obtenir des 
rapports médicaux. Nos assistants organisent également les transports 
nécessaires de malades. 
Lors d’un appel sur notre hotline d’urgence, les symptômes et les  
problèmes sont d’abord interrogés et les prochaines mesures en sont 
déduites. Si aucun diagnostic n’a encore été effectué sur place, le centre 
médical approprié le plus proche est recherché et, si nécessaire, un 
transport en ambulance est organisé. 

À ce stade, des questions se posent, telles que :  
›  Où se trouve l’hôpital approprié le plus proche et quelles sont les 

possibilités de transport ?
› Il y a-t-il des médecins spécialistes appropriés disponibles ?
›  La blessure ou la maladie doit-elle être traitée sur place ou un trans-

port supplémentaire, voire un rapatriement dans le pays d’origine 
est-il nécessaire pour une meilleure prise en charge médicale ?

Une fois le diagnostic établi sur place, nos médecins examinent les  
résultats médicaux et font des recommandations sur les traitements à 

Votre numéro d’urgence pour les plongeurs. 
Quels sont les obstacles qu'une assistance peut surmonter ?

Il y a un peu plus de quatre ans, nous, le numéro d’urgence allemand pour les plongeurs aqua med,  
nous sommes associés à la Fédération Suisse de Sports Subaquatiques (FSSS) et assumons depuis lors 24 heures  

sur 24 et 7 jours sur 7 les soins médicaux d'urgence en matière de plongée et apportons notre assistance,  
où que vous vous trouviez dans le monde.

Procédure à suivre en cas d’urgence en Suisse   :
composer le numéro d’urgence 1414.

Procédure à suivre en cas d'urgence à l'étranger :
composer le numéro du service d’urgence allemand pour plongeurs 
aqua med +49 421 240 110 12.

Que ce soit en Suisse ou à l’étranger, prière également d’informer 
tout de suite le secrétariat de la SUSV.

Appel d’urgence national  1414
International  +49 421 240 110 12   
SUSV/FSSS  +41 31 301 43 43  
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La vostra chiamata di emergenza subacquea. 
Quali ostacoli supera un’assistenza? 

Da circa quattro anni, noi della chiamata di emergenza subacquea di aqua med ci siamo uniti  
alla Federazione Svizzera di Sport Subacquei (FSSS) e, da allora, ci facciamo carico 24 ore su 24, 7 giorni  

su 7, dell’assistenza in caso di emergenza, dovunque vi troviate al mondo.

Ma come possiamo assicurare che, in caso di incidente subacqueo, voi 
riceviate la migliore assistenza possibile? 
Cosa succede esattamente dietro le quinte di aqua med? 
Quali sono le difficoltà e come le superiamo in caso di emergenza? 

Il nostro team di medici poliglotti è raggiungibile e disponibile per voi 
24 ore su 24 tutti i giorni dell'anno. I medici hanno diverse specializza-
zioni, tipo ortopedia, neurologia oppure otorinolaringoiatria, proven-
gono da tutta Europa e tutti sono anche specializzati in medicina dei 
viaggi, medicina di emergenza e naturalmente medicina subacquea.

Poter raggiungere direttamene un medico in caso di emergenza può 
davvero salvare vite o evitare danni alla salute più gravi, dato che in 
una situazione compromessa conta ogni minuto. Proprio in caso di 
emergenze subacquee questo è estremamente importante dato che, 
anche se sul posto della vittima dell'incidente c'è un medico, solo pochi 
sono esperti in medicina subacquea. Per questo motivo, la nostra Hot-
line viene contattata spesso dai medici di emergenza che si trovano 
impegnati sul posto, anche se la vittima dell'incidente non è un nostro 
cliente. 
Dietro ai nostri medici c'è un team esperto formato da personale quali-
ficato in assistenza, il quale gestisce le emergenze dalla nostra sede 

centrale di Bremen 24 ore su 24. In stretto accordo con i medici, garan-
tiscono l'accoglienza del paziente in una struttura sanitaria adeguata e 
si occupano del pagamento dei conti e dello scambio di informazioni 
con i centri sanitari per ottenere, ad esempio, i referti medici. I nostri 
assistenti si occupano anche di organizzare, se necessario, il trasporto 
dei malati. 
In caso di telefonata alla nostra hotline di emergenza, la prima cosa è 
l'indagine sui sintomi e i dolori e da li si parte per i successivi provvedi-
menti. Nel caso in cui sul posto non sia ancora stata fatta una diagnosi, 
si cerca il centro medico adatto più vicino e, in caso di necessità, si or-
ganizza il trasporto del malato. 

Le domande tipiche fatte in questa fase sono ad esempio: 
›  Dove si trova la clinica adeguata più vicina e quali sono le modalità 

di trasporto possibili? 
›  Sono disponibili medici specialisti adeguati?
›  La ferita o la malattia può essere trattata sul posto o è necessario un 

ulteriore spostamento oppure è addirittura necessario il rientro in 
patria per un trattamento medico più adeguato?

Dopo la formulazione della diagnosi sul luogo, il referto medico viene 
analizzato dai nostri medici che danno delle raccomandazioni, in rela-

Procedura in caso di emergenze in Svizzera:
In Svizzera comporre il numero di emergenza 1414.  

Procedura in caso di emergenza all'estero:
Comporre il numero tedesco per le emergenze subacquee:  
+49 421 240 110 12.

A prescindere se ci si trova in patria o all'estero, informare 
immediatamente anche l'ufficio centrale della FSSS. 

Chiamata di emergenza nazionale 1414
Internazionale +49 421 240 110 12   
SUSV/FSSS +41 31 301 43 43  
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suivre. Si un rapatriement est nécessaire, nous l’organisons. Pendant le 
traitement, notre équipe aqua med reste en contact permanent avec 
les médecins traitants et le patient sur place, et veille à ce que ce der-
nier puisse se concentrer pleinement sur sa guérison. Notre équipe 
s’occupe de tout jusqu’à ce que le patient soit rétabli ou rapatrié dans 
le système de santé de son pays. 

En outre, nous restons bien évidemment toujours à l’écoute et appor-
tons par exemple des conseils sur l’aptitude à la plongée ou donnons, 
si souhaité, un deuxième avis pour les traitements ultérieurs dans le 
pays d’origine.
Chaque situation d’urgence est différente et nécessite une gestion tout 
à fait individuelle. Les difficultés augmentent par exemple avec la gra-
vité de la blessure ou si le patient se trouve dans une région très isolée 
sans bonne infrastructure médicale. Il n’y a pas toujours de centres de 
traitement, de médecins ou de professionnels de santé à proximité d’un 
client blessé ou malade, et il peut être difficile d’organiser un traite-
ment rapide et approprié. Mais quelle que soit la difficulté de la situa-
tion, notre équipe accompagne le patient, si nécessaire, tout le temps 
pour discuter par exemple des premiers secours, jusqu’à ce qu’une so-
lution adéquate soit trouvée pour un traitement ou un transport.

La plupart des appels à l’aide nous parviennent de l’étranger et, comme 
le montre notre expérience, les personnes en situation d’urgence médi-
cale sont souvent confrontées à leurs limites linguistiques et, soudain, 
même la communication avec les médecins ou le personnel médical ne 
fonctionne pas. Comme toutes les langues courantes du monde sont 
parlées dans notre équipe, nous aidons bien sûr aussi dans ce domaine. 
Si cela n’est pas possible, comme par exemple dans les coins reculés 
d’Indonésie où l’anglais n’est pas parlé, nous faisons appel à des assis-
tances partenaires locales qui servent d’intermédiaires entre nous et le 
patient. 

Dans les cas où il n’existe pas de possibilité de prodiguer des soins  
médicaux adéquats dans le pays de vacances, un rapatriement dans le 
pays d’origine ou un transfert vers un autre lieu doit être organisé.  
En fonction de chaque cas, le type de rapatriement est décidé en 
concertation entre nos médecins, les médecins locaux et le patient.

Il existe plusieurs possibilités, à commencer par le vol de retour sur un 
vol régulier, avec ou sans accompagnement médical, un surclassement 
en classe affaires pour avoir plus d’espace pour les jambes, un stretcher 
sur un vol régulier (pour cela, la compagnie aérienne aménage des 
sièges et crée une surface de couchage dans la cabine), ou, dans les cas 
les plus graves, un avion-ambulance (avion doté d’un équipement  
médical complet et d’un personnel médical) affrété uniquement pour 
le patient en question. Et, au pire, quand rien ne va, il faut improviser.

L’un des innombrables exemples tirés de notre gestion quotidienne des 
urgences était celui d’une patiente non transportable en raison de la 
gravité de sa maladie, dans un pays africain où les soins médicaux 
étaient très mauvais. Dans ce contexte, nous avons décidé sans hésiter 
de faire venir un appareil médical aux normes européennes et d’impro-
viser, sous la direction d’un médecin d’aqua med, une unité de soins 

intensifs rudimentaire mais fonctionnelle dans un hangar d’aéroport. 
C’était le seul moyen de sauver la vie de cette femme.

À la fin de la journée, ce sont précisément ces situations qui rendent le 
quotidien de la gestion des urgences internationales si passionnant, 
mais aussi si exigeant. L’être humain est au centre de nos préoccupa-
tions et c’est là le lot quotidien de chacun des collaborateurs de notre 
service d’assistance médicale.

Pour les membres de la FSSS qui voyagent beaucoup et pour les aven-
tures en dehors de la plongée, nous vous recommandons notre  
fameuse « dive card » – En effet, avec cette carte dans vos bagages, 
vous bénéficiez de nos services, qu’il s’agisse d’un accident de plongée 
ou non. De plus, vous bénéficiez d’une couverture d’assurance très 
étendue pour couvrir les frais afférents.

Vous avez encore des questions ? 
N’hésitez pas à nous contacter par e-mail 
à l’adresse info@aqua-med.eu 

Sur place, nous travaillons en étroite 
collaboration avec les hôpitaux l 
ocaux, les centres de caisson hyper-
bare et les équipes de secours, garan-
tissant ainsi une aide rapide et 
simple.
À voir sur la photo : notre médecin  
Dr. Anke Fabian (6ème personne à 
partir de la gauche) et Tina Rahner 
(1ère personne à partir de la droite) 
lors de leur visite faite à l’équipe  
MedEvac à Hurghada.
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zione ai trattamenti da fare. Se è necessario il rientro in patria, lo orga-
nizziamo noi. Durante il trattamento, il nostro team aqua med è co-
stantemente in contatto con i medici sul luogo e con il paziente, e si 
assicura che il paziente possa concentrarsi sulla sua guarigione. Il no-
stro team si occupa di tutto fino a quando il paziente guarisce oppure 
fino a quando viene riportato in patria sotto le cure mediche della sua 
nazione. 

Anche in seguito diamo naturalmente ascolto e valutiamo, ad esempio, 
l'idoneità alle immersioni oppure, su richiesta, diamo anche una secon-
da opinione riguardante i trattamenti successivi da fare in patria.
Ciascuna emergenza è diversa e necessita di una gestione individuale. 
Le difficoltà aumentano, ad esempio, se le ferite sono gravi oppure se il 
paziente si trova in una zona molto remota priva di buone infrastruttu-
re mediche. Non sempre ci sono strutture mediche adeguate, medici 
specializzati o personale medico specializzato nelle vicinanze di un fe-
rito oppure di un cliente ammalato, e può essere una grande sfida riu-
scire ad organizzare un trattamento adeguato e tempestivo. Ma non 
importa quanto difficile sia la situazione, il nostro team assiste il pa-
ziente per tutto il tempo necessario per concordare, ad esempio, gli 
interventi di primo soccorso, fino a quando non è stata trovata una 
soluzione adeguata per il trattamento o per il trasporto. 

La maggior parte delle richieste di aiuto proviene dall'estero e la nostra 
esperienza ci insegna che le persone che si trovano in emergenza me-
dica spesso hanno limiti linguistici e improvvisamente non riescono 
neanche più a comunicare con i medici e con il personale medico. Dato 
che nel nostro team si parlano tutte le lingue comuni del mondo, siamo 
di aiuto anche in questo caso. Può accadere che vi sia difficoltà anche in 
questo senso, ad esempio negli angoli più remoti dell'Indonesia, dove 
non si parla neanche inglese, in tal caso coinvolgiamo i nostri assisten-
ti partner del luogo che comunicano per noi e per i pazienti. 

Nei casi in cui non ci sono possibilità di assistenza medica adeguata nel 
paese di villeggiatura, deve essere organizzato un rimpatrio oppure il 
trasferimento in un altro posto. A seconda del caso specifico, si decide 
in accordo con i nostri medici, i medici sul posto e il paziente le moda-
lità di trasporto per il rimpatrio. 

In questi casi, ci sono numerose possibilità, ad iniziare con un volo di 
ritorno su un volo di linea con o senza assistenza medica, un upgrade 
nella business-class per un maggiore spazio per muovere le gambe, 
una barella sul volo di linea (a tale scopo si tolgono sedili nell'aereo e 
si ricava una superficie di appoggio) oppure nei casi più gravi un aero-
ambulanza (un aereo fornito con attrezzature e personale medico) no-
leggiata solo per quel singolo paziente. E se non funziona nulla, biso-
gna improvvisare. 

Uno dei numerosissimi esempi della nostra gestione quotidiana delle 
emergenze è quello di una paziente che, a causa della sua grave malat-
tia, non era trasportabile e si trovava in un paese dell'Africa con un'as-
sistenza medica pessima. In questo caso, abbiamo deciso senza esitare 
di far arrivare con un aereo un'apparecchiatura medica secondo gli 
standard Europei e, sotto la direzione di un medico aqua med, è stata 
allestita una postazione di terapia intensiva rudimentale ma funzionale 
nell'hangar dell'aeroporto. Solo in questo modo è stato possibile salva-
re la vita della signora. 

Alla fine della giornata sono proprio queste le situazioni che rendono 
appassionante ma anche impegnativa la quotidianità nella gestione 
delle emergenze internazionali. Noi poniamo al centro sempre la per-
sona e questo concetto vive in ciascuno dei nostri collaboratori della 
nostra assistenza medica. 

Per i membri della FSSS che sono viaggiatori frequenti e per le avven-
ture al di là degli sport subacquei, noi consigliamo la nostra famosa 
dive card; con questa carta in valigia potete godere dei nostri servizi a 
prescindere dagli incidenti subacquei; inoltre, avrete anche una coper-
tura assicurativa ampia a la copertura di eventuali costi. 

Avete altre domande? 
Potete contattarci via mail a info@aqua-med.eu. 

Sul posto lavoriamo in modo stretto con gli ospedali locali, i centri 
iperbarici e le squadre di soccorso e garantiamo in questo modo un 
aiuto semplice e veloce.
Ritratti in foto: La nostra Dottoressa Anke Fabian (in foto la sesta da 
sinistra) e Tina Rahner (in foto la prima da destra) in occasione della 
visita del MedEvac-Team in Hurghada.
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Chubut, fra il 42° ed il 46° parallelo di latitudine sud. Una terra dagli 
spazi infiniti, sferzata da venti che hanno premura di dileguarsi sopra la 
distesa dell’Oceano Atlantico, dove il genere umano è ancora una pre-
senza molto discreta.

Atterrati al piccolo aeroporto di Trelew, l’incontro con il nostro autista 
si è rivelato una piacevole esperienza: oltre ad essere una preziosa 
fonte di informazioni, ci ha subito fatto apprezzare la cortesia e il senso 
di ospitalità della popolazione Argentina. Con lui abbiamo raggiunto 
Puerto Piramides, un piccolo villaggio di circa 200 residenti che si erge 
su colline di arenaria e si affaccia al Golfo Nuevo.

L’autovettura solleva nuvole di sabbia percorrendo le strade polverose; 
ogni cosa appare improvvisamente attraverso le particelle in sospensi-
one, come figure fugaci che emergono da uno sfondo color deserto. La 
sabbia rotea nell’aria trasportata dalle folate di vento e persino l’edifi-
cio del Paradise Hotel ci appare all’improvviso, delimitato da cespugli 
ed alberi contorti, modellati dalle raffiche. Dopo un lungo sonno risto-
ratore, la mattina seguente incontriamo gli altri partecipanti alla nost-
ra spedizione. Il vento non accenna a diminuire, scuotendo fragorosa-
mente le finestre ed il pergolato dell’edificio. Nel frattempo ci raggiun-
ge Martinez, l’esperto organizzatore del nostro viaggio, accompagnato 
da Paulo, il ranger dell’Argentina National Park che ci assisterà e gui-
derà, mostrandoci la bellezza e l’aspetto selvaggio della Penisola. Per-
plessi per le condizioni meteo, ci dirigiamo al porto. A termine della 
breve discesa che collega l’hotel con la enorme spiaggia sabbiosa di 
Puerto Piramides, ci appare un cielo imperturbato, sgombro da edifici e 
grigie ciminiere, e l’acqua immobile, come un liquido scuro ed oleoso, 
all’interno del Golfo Nuevo. Scrutiamo sino all’orizzonte e pensiamo di 
essere capitati in una favola: non c’è nessuno. Improvvisamente emer-
ge dalla superficie l’enorme e scuro dorso, scintillante di goccioline 
d’acqua, di una balena franca: un potente soffio di aria umida e nebuliz-
zata pervade l’ambiente, come una piccola nuvola di vapore. 

Da giugno a dicembre i principali abitanti di questo immenso bacino 
d’acqua sono le balene franche australi (Eubalena australis) 14mt di 
lunghezza e circa 50 tonnellate di peso, che condividono le acque cos-
tiere con orche, pinguini, elefanti e leoni di mare. Le acque che bagnano 
la Penisola Valdés sono il più grande sito di riproduzione e di svezza-
mento delle balene franche del continente sudamericano ed uno dei 

Penisola Valdés:  
il respiro delle balene franche

1200 km a sud di Buenos Aires, oltrepassiamo il confine di una delle più  
sorprendenti riserve faunistiche del nostro pianeta: la Patagonia. Siamo diretti in Penisola  

Valdés, che nel 1999 è stata inserita dall’Unesco nella lista dei Siti del Patrimonio  
Mondiale ed è stata riconosciuta Monumento Naturale Nazionale.

maggiori siti di accoppiamento del mondo intero, il secondo sito mon-
diale dopo quello sudafricano.

Valutate le eccellenti condizioni del mare, decidiamo di imbarcarci per 
un intero pomeriggio di whale-watching, sino al tramonto. Un grande 
e robusto gommone, corredato da due potenti motori, ci sta attenden-
do sulla spiaggia, collegato ad un trattore che ci spingerà sino alla su-
perficie del mare. Iniziamo una navigazione costiera, vicino al litorale: 
trascorsi solamente cinque minuti di navigazione dal porto, vediamo 
decine di balene franche, la maggioranza femmine con cuccioli, alcune 
delle quali si trovano a meno di 6mt di profondità: incredibile. I piccoli 
giocano con le madri, urtandole con veemenza e richiedendo attenzio-
ne. Le madri tollerano la loro esuberanza ed irrequietezza con infinita 
pazienza e stoicismo. Nonostante la enorme taglia, le balene franche 
sono sorprendentemente agili. Mentre il gommone procede, probabil-
mente incuriosite dal suono del motore, innalzano la grande testa al di 
sopra della superficie del mare come se ci stessero spiando, un atteggi-
amento denominato spy-hopping. Ci sentiamo osservati e siamo pro-
fondamente turbati dallo sguardo inquisitore di questi grandi cetacei. 
Dopodichè esse si capovolgono, si immergono ed innalzano la coda 
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fuori dall’acqua, come se reggessero tutta la mole del corpo sulla prop-
ria testa, in verticale, l’enorme coda perpendicolare al vento, opponen-
dosi alle raffiche ed alle onde per almeno 20 minuti ogni volta, come 
abili surfiste. Dopodichè ritornano dove avevano iniziato il gioco e lo 
ripetono nuovamente. 

Le balene franche saltano frequentemente; esse cioè usano le potenti 
code per sospingere i grandi corpi quasi completamente al di fuori de-
ll’acqua e poi ricadono fragorosamente sulla superficie del mare, pro-
ducendo un suono simile al rombo di un tuono lontano. Durane i giorni 
ventosi, quando il mare agitato attutisce i richiami subacquei dei ceta-
cei, il Golfo Nuevo si riempie di balene che saltano, spiano, innalzano le 
code sopra la superficie, in un apparente sistema di comunicazione fra 
esemplari che si esprimono con le acrobazie.

I loro comportamenti sono stupefacenti; questi scherzi affettuosi sono 
probabilmente il motivo per cui, in lingua spagnola, queste creature si 
chiamano ballena franca, la “balena innocente”. La cosa che più mi ha 
emozionato è stato il soffio della balena: è stato come sentire il respiro 
della vita. Il soffio è una nuvoletta di vapore, principalmente generato 
dalla condensa, quando il respiro caldo ed umido viene a contatto con 
l’aria fredda. Il profondo e basso suono che fuoriesce dallo sfiatatoio è 
qualcosa che scuote il corpo e l’anima.

Il tempo trascorre veloce quando siamo occupati in osservazioni così 
coinvolgenti e l’ora del tramonto giunge inaspettata. L’immagine delle 
code di balena che si stagliano perpendicolari all’orizzonte, nella calda 
luce del tramonto resterà per sempre nella mia memoria. Quando arri-
viamo a Puerto Piramides è ormai buio pesto e troviamo la spiaggia il-
luminata con i potenti fari di alcune autovetture ed il trattore che ci 
attende per riportare il gommone nell’hangar. 

Il secondo giorno il vento non accenna a diminuire. Preferiamo quindi 
effettuare una lunga  escursione in macchina, per osservare la fauna 
della Penisola Valdes. L’asfalto finisce dopo poche decine di chilome-
tri per continuare sulla strada sterrata della Provincial Route n° 2. La 
Penisola è costituita prevalentemente da terreni aridi che si estendo-
no su un’area di 3600 km2 e, per essere visitata accuratamente, 
richiede alcuni giorni di escursione. La fauna principale consiste in 
mammiferi marini (leoni di mare, elefanti di mare ed otarie) visibili 
lungo la costa e grandi colonie di pinguini di Magellano. I principali 
punti di osservazione sono Punta Norte, Punta Cantor, Caleta Valdes, 
Punta Delgada. Durante la stagione degli amori la penisola si popola 
anche di migliaia di goffi uccelli marini: costruiscono i nidi, covano le 
uova, svezzano i piccoli e poi se ne vanno così come sono arrivati. 
Punta Cantor ricorda immediatamente quanto l’Antartide sia vicina: la 
terra dei pinguini.
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Gigantesche tenute per l’allevamento delle pecore, le estancias, occu-
pano la maggior superficie dell’interno della penisola, che racchiude 
una delle più profonde depressioni continentali: la pianura salata di 
Salina Grande e Salina Piccola, 42mt al di sotto del livello del mare. 
Steccati e filo spinato delimitano i confini fra le estancias, il cuore pul-
sante delle immense proprietà terriere che si espandono all’orizzonte 
sin dove l’occhio umano può arrivare, fra le sterili pampas della Patagonia.

Sono spazi inimmaginabili per un europeo, senza confini visibili, abitati 
da migliaia di milioni di pecore e dai silenziosi gauchos a cavallo, dove 
la densità abitativa non eccede un residente per km2. La sola cosa on-
nipresente è il pampero, il vento che spazza i territori infiniti, interrotto 
solamente dagli alambrado, le recinzioni di filo spinato.

Il giorno successivo decidiamo di andare a fare immersione, snorkel e 
whale-whatching. La Penisola Valdes non è propriamente una destina-
zione dove ci aspettano immersioni magnifiche, ma ci sono alcuni siti 
ben riparati, interessanti e carini che meritano un’escursione subac-
quea. L’attività è indicata a sub con esperienza in acque fredde e con 
poca visibilità. La profondità media non va oltre i 20mt, la maggior 
parte dei siti si attesta sui 15mt, ma nel Golfo Nuevo la temperatura 
dell’acqua è di circa 10°C, cosicché è indicata una muta stagna o se-
mi-stagna.

Uno dei siti più conosciuti è Punta Pardelas che dista solamente 12km 
da Puerto Piramides, percorrendo la National Route n° 2. Ci vestiamo 
sulla spiaggia di sabbia dorata e scivoliamo silenziosamente nell’acqua 
fredda. All’inizio dell’immersione non capiamo bene cosa osservare, ma 
poi pian piano scoviamo piccole creature colorate e delicate, nascoste 
nel fondale roccioso. Dobbiamo fare attenzione a cercare questi anima-
li, ben nascosti in ogni anfratto del fondale. A prima vista, sembra di 
vedere solamente rocce ma poi iniziamo ad osservare attentamente 
vicino ai massi e ci appare un mondo di colori e forme. Piccole cernie, 
non oltre 15cm, iniziano a perlustrare il fondale uscendo dai loro nas-
condigli e mordendo il nostro equipaggiamento, cercando di allontan-
arci dai loro territori. L’evento più eccitante è stato l’incontro con un 
leone di mare femmina, che non ci ha perso di vista per un attimo. 
All’inizio ha mostrato un carattere timido, facendo attenzione a conser-
vare la distanza che ci separava, poi ha definitivamente rotto ogni in-
dugio, ha prevalso la curiosità ed ha iniziato a giocare con noi, nel 
modo così speciale che solamente i mammiferi marini conoscono.

Le otarie sono molto comuni in Penisola Valdes e nei mesi estivi si riu-
niscono in rumorose colonie, a pochi chilometri da Puerto Piramides, 
dove le acque poco profonde permettono ai cuccioli di nuotare senza 
pericolo e di crescere. Il mattino seguente ci riuniamo sulla spiaggia di 
Puerto Piramides dove ci attende il gommone. Giungiamo velocemente 
alla colonia di otarie e ci avviciniamo lentamente per scattare alcune 
fotografie dei maschi che se ne stanno sulla sommità degli isolotti, 
scrutandoci e monitorando sia noi, sia il loro harem. Le femmine ripo-
sano pigramente, distese al sole, mentre i cuccioli si tuffano in acqua 
curiosi e si avvicinano a noi. C’è un baccano infernale nella colonia, 
dovuto sia alle otarie sia agli uccelli marini che sfiorano la superficie 
del mare in cerca di cibo: l’aria risuona di strida e richiami. Nel frattem-
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po indossiamo le nostre mute e scivoliamo in mare. La visibilità è vera-
mente scarsa e nell’acqua predomina un colore verde. Il fondale di 
sabbia fine non aiuta e non riusciamo a distinguere gli animali che im-
provvisamente appaiono dall’acqua lattiginosa e ci nuotano incontro. 
Le immersioni con le otarie sono talmente divertenti che potremmo 
restare per ore a giocare con loro: sono veloci, eleganti, simpatiche e 
mordono qualsiasi parte del nostro equipaggiamento. Il tempo scorre 
veloce ma la scarsa profondità ci consente di restare in acqua a lungo 
ed interagire con le otarie, che danzano al ritmo delle nostre bolle 
espirate, mentre i raggi del sole penetrano la superficie e le onde del 
mare.

La Penisola Valdes non è solamente venti forti, spazi infiniti e mare 
agitato. E non si riduce nemmeno al mito dell’avamposto ai confini del 
mondo. La Patagonia è veramente uno degli ultimi siti dove i racconti 
errano sulle ali del vento, anziché attraverso i siti internet.

Norme nazionali.
Essendo una Riserva Marina Integrale ed un Santuario, il Golfo San José 
e le coste esterne della Penisola Valdes sono inaccessibili al turismo e 
sono consentiti solamente ai ricercatori che ne fanno richiesta dettag-
liata, inerente progetti di conservazione ben identificati ed autorizzati 
dagli enti governativi.
Nel Golfo Nuevo invece è permesso praticare alcune attività, ma la 
maggior parte devono essere sorvegliate da un ranger governativo che 
deve istruire i visitatori, far avvicinare gli animali a debita distanza ed 
impedire che vengano disturbati.
Whale watching. Solamente pochi operatori hanno il permesso per 
condurre i turisti ad osservare le balene e praticare il whale-watching. 
Avvicinandosi ad una balena in superficie, il capitano dell’imbarcazione 
non può intralciare in alcun modo la sua rotta e deve tenere un’andatu-
ra molto lenta per essere sicuro del comportamento accondiscendente 
dell’animale.
Immersione/snorkelling. E’ severamente proibito immergersi con le 
balene. Per poter fare snorkelling con le balene ed immersioni con le 
otarie nel Golfo Nuevo è necessario ottenere speciali permessi che de-
vono essere richiesti agli Uffici del Governo almeno tre/quattro mesi 
prima di iniziare il viaggio.
E’ severamente proibito scattare fotografie di persone che sono in ac-
qua nei pressi delle balene.
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La leggenda narra che S. Giulio, nel IV secolo dopo Cristo, fosse giunto 
fin sulle sue rive per costruire la sua centesima chiesa e, vedendo la 
bellezza dell’isola al centro, avesse voluto raggiungerla senza trovare 
un’imbarcazione idonea; per questo, stendendo il proprio mantello, 
avesse camminato sulle acque, infestate di esseri primordiali e fosse 
giunto sulla terra emergente dalle profondità del lago sconfiggendo i 
brutali con la sola forza della sua predicazione.
Oggi il lago è meta di turismo, trasformato dalla presenza di numerose 
ville co giardini molto curati e con alberghi e B&B di prestigio che offro-
no una ospitalità qualificata ed anche di alto rango: anche il più piccolo 
locale si deve organizzare per tener testa alla concorrenza, seguendo 
un tenore di servizio che può essere definito di buon valore.
La nostra storia parte da una conoscenza del passato però e cioè da 
quell’altra leggenda che vede la correlazione tra Chiese presenti su tre 
laghi, di cui uno scomparso, perché riassorbito dalla terra (il Lago Ge-
rundo), che erano presenti su di una linea a partire, appunto dal Lago 
d’Orta ed arrivando sino in Val Apisina (nell’attuale provincia di Belluno 
in Veneto) al Lago di Santa Croce.
In queste chiese pare fossero presenti grandi ossa appartenute a crea-
ture, forse mitologiche, forse realmente esistite, chissà, che molti iden-
tificarono come Draghi. La chiesa dell’isola di S. Giulio infatti ha nella 
sua sacrestia possiede una scultura ferrea rappresentante un drago 
sopra il quale è appeso un osso, un’enorme vera vertebra delle dimen-
sioni di un metro. 
Le notizie di avvistamenti, da parte di pescatori locali, di lunghe code 
di draghi affioranti in superficie nelle fredde e nebbiose giornate inver-
nali si susseguirono per anni.
La linea continua, che dal Lago d’Orta va fino alla zona dell’Alpago di 
Belluno, vede tutto un susseguirsi di chiese, di reperti e soprattutto di 
stemmi e gonfaloni, compreso quello storico di Milano con il suo cosid-
detto «biscione», che narrano della presenza di strane grandi creature: 
nel raggio di questi territori si trovano ben quattro chiese all’interno di 
cui sarebbero esposte gigantesche coste di draghi rinvenute sui fondali 
dello scomparso Lago Gerundo.
Nella zona della Val Apisina gli abitanti sentono spesso forti boati che 
si narra siano i draghi che si aggirano tra le rocce del fondo; mentre i 
geologi spiegano che non sarebbero altro che il prodotto di piccoli 
crolli che si verificano a poco profondità tra le rocce sommerse del lago.
Il Lago di Santa Croce si creò circa diecimila anni fa, proprio come quel-
lo ad Orta, e proprio come quest’ultimo le montagne che lo circondano 
a sud assumono l’aspetto di una schiena di drago, creando suggestioni 
e mistero
Ed è da qui che parte la nostra ricostruzione della storia di Edgardo e 
Valentina (due nomi di fantasia naturalmente), che morirono annegati, 
cadendo nelle scure e profonde acque dietro all’isola di S. Giulio sul 
Lago d’Orta, nel 1975.
Edgardo aveva da poco cominciato a studiare la storia antica dell’isola, 
con il suo seminario ed il convento di clausura, dopo aver intrapreso 

l’ultimo anno di liceo classico nella vicina Borgomanero ed era stato 
incuriosito dalla leggenda di queste strane presenze, che la tradizione 
popolare diffusa individuava nei draghi. Valentina, più giovane di lui di 
due anni, lo seguiva come un’ombra nelle sue ispezioni sui luoghi di 
particolare interesse, come potevano esser gli edifici sacri dell’isola, 
che custodivano – si diceva – strani reperti paleontologici.
La loro unione sembrava perfetta, non soltanto sotto il profilo senti-
mentale, ma anche dal punto di vista del comune interesse e curiosità 
per il mistero, per la scoperta di questioni non dette e soltanto appa-
rentemente accennate dalla vulgata popolare. 
Quella sera di inizio estate lui aveva deciso: da qualche tempo aveva 
individuato la barca con cui i seminaristi dell’isola venivano imbarcati e 
portati a terra: il Fulgor, una piccola imbarcazione di legno costruita 
negli anni ‘venti, pensata per procedere principalmente a remi e che 
era stata poi dotata di un motore Alfa Romeo a benzina da 1900 cc.
L’idea era quella di introdursi furtivamente nella canonica della chiesa, 
dopo la preghiera di compieta e con il probabile accordo di comodo con 
un giovane seminarista, conosciuto qualche settimana prima a terra 
durante un convegno di studio, per andare a fotografare la grossa ver-
tebra ossea posta sopra la statua del drago e cercare altre informazioni 
utili alla spiegazione della leggenda di questi esseri viventi nel Lago 
d’Orta.
Qualcosa purtroppo dovette andare storto e l’imbarcazione dei semina-
risti individuata non potè essere utilizzata, costringendo i due giovani 
indagatori improvvisati ad una soluzione di ripiego dell’ultimo momen-
to, utilizzandone una ancora più vecchia e malconcia, utilizzata per la-
vori di manutenzione e trovata all’ultimo momento, ormeggiata alla 
meno peggio, al molo di imbarco.
Sta di fatto che i due si rovesciarono con questa e furono dati per di-
spersi.
Alla ricerca dei loro corpi, sprofondati in un tratto di lago profondo 
cento metri, parteciparono diverse imbarcazioni dei pescatori locali nei 
tragici giorni successivi, utilizzando il metodo dell’affiancamento e 
delle cosiddette rampinere: le barche affiancate che calano ognuna dei 
rampini ripiegati appositamente per effettuare recuperi di oggetti sul 
fondo.
La cosa che stupì fu che qualcuno disse di aver visto i due giovani e 
poveri corpi dei ragazzi riemergere dall’abisso con tatuati due strani 
disegni; come fossero draghi.
Suggestione popolare, racconti di paese; leggende che confondono la 
verità. Sta di fatto che l’imbarcazione che doveva essere utilizzata, il 
Fulgor appunto, dopo non molto tempo fu trasferita a terra, ormeggia-
ta forse con troppa fretta all’anello di un muro di cinta di una casa pri-
vata sita nel comune di Pettenasco e lì trovò la sua fine, per affonda-
mento durante una improvvisa serata di un teso fortunale.
Oggi i resti di questa piccola imbarcazione sono sparsi su di un fondale 
di circa sei metri di profondità, nello spazio a fianco il pontile di imbar-
co e la spiaggetta pubblici a Pettenasco. Resta in buona evidenza il fa-

Le Barche dimenticate del Lago d’Orta
Un tempo il lago d’Orta, situato in Piemonte, tra le province di Novare e del Verbano Cusio  

Ossola, di origine glaciale e formatosi circa diecimila anni fa, dopo l’ultimo periodo del  
grandissimo freddo sulla terra, era noto come quello di Lockness per la presenza di Draghi  

nelle sue acque.
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sciame con il longherone centrale mentre le ordinate traverse sono 
ormai consumate dal tempo; il motore Alfa Romeo 1900, invece, è ben 
visibile, con anche quel che resta, un monometro di pressione, della 
consolle di controllo che fu probabilmente installata poco tempo prima 
del naufragio.
L’immersione è adatta qualunque livello di certificazione, essendo in 
acqua molto bassa e non presentando, il relitto pur divelto dal tempo, 
alcun pericolo importante di impiglio.

Storia differente e per certi versi collegata quella del Lampo, la secon-
da imbarcazione storica ritrovata e filmata nella zona antistante la 
spiaggia di Ortello, dietro il famoso Hotel Ristorante Villa Crespi di Orta 
S. Giulio.
Costruita anche’essa ad inizio anni venti del ‘novecento, fu dapprima 
utilizzata come imbarcazione per il trasporto delle persone dalla terra 
ferma all’isola e sui vari approdi del lago, per poi essere venduta ad un 
privato che pare l’abbia ricondizionata ed armata con una cabina coper-
ta.
Il Lampo era una di quelle imbarcazioni che venivano fotografate  
per mostrarle ai turisti come esempio di comodità e di praticità locali, 
esso fu al centro di uno strano episodio occorso l’anno prima che  
scomparisse in fondo al lago.
Alcuni delinquenti la rubarono, forse per farci un giro, forse per com-
piere un furto in villa e trasportare la refurtiva e tuttavia però non la 
fecero ritrovare per un lungo tempo, prima di renderla disponibile 
quasi del tutto smontata; come avessero cercato qualcosa tra i suoi 
gavoni e le sue strutture e dotazioni.
Anch’essa motorizzata dopo gli anni della seconda guerra mondiale, 
per sopperire alla necessità di essere più pratica e veloce negli sposta-
menti, fu per qualche tempo utilizzata dall’ultimo proprietario come 
una sorta di taxi dei V.I.P. Tra questi i proprietari di una bellissima villa 
e noti costruttori di strumenti musicali a corda noti in tutto il mondo.
Alcune persone informate mi hanno poi riferito che il Lampo aveva un 
suo certo fascino sottile, derivato dal fatto che fosse molto ben arreda-
to al suo interno, avesse ospitato personaggi famosi di passaggio sul 
lago e fosse stato stranamente anche coinvolto nelle ricerche dei due 
ragazzi morti annegati tragicamente anni prima. Sullo schienale del 
suo divano centrale poi trapuntata l’immagine di un drago fiammeg-
giante faceva bella mostra di sé, rievocando subliminalmente e per 
certi versi la leggenda locale.
Oggi l’imbarcazione si trova affondata in un punto del lago di nessun 
interesse balneare, poiché molto distante dalla riva e in acque oltre i 

trenta metri di profondità con scarsissima visibilità; quasi come se, co-
lui che la volle là, fosse intenzionato ad eliminarne il ricordo dalla tra-
dizione popolare.
Reperire le informazioni su di essa, infatti, non è stato per nulla facile e 
la stessa immersione non è affatto da sottovalutare partendo da terra 
e seguendo una vecchissima sagolina gialla adagiata sul fango volatile 
del fondo, tirata chissà quando e chissà da chi.
Il professionista che me la ha segnalata mi ha informato che il motore 
fosse presente e che qualcuno lo abbia asportato ed infatti sullo spec-
chio di poppa è ben visibile lo scasso per riuscire ad estrarlo.

Gli arredi dell’interno non sono più presenti, benchè siano ancora mol-
to ben visibili la cabina ed il suo nome ricoperto di sedimento sulla 
prua. Il Lampo è molto meglio conservato pertanto del Fulgor, ma di-
spetto di quest’ultimo molto più difficilmente raggiungibile da un su-
bacqueo non esperto.
Ad esso sono collegate altre due sagole che portano ad altri sue relitti, 
la cui esplorazione e documentazione è tuttora in corso e che, in prima 
istanza, appaiono collegati non soltanto fisicamente, ma anche per 
prossimità logica. Uno di questi appartenne ad uno di coloro che parte-
ciparono alla ricerca dei corpi dei due ragazzi ricercatori annegati e che 
pare sia stato colui che li agganciò per primo sul fondo del lago.
La storia dunque continua ad inseguire la leggenda e quest’ultima sem-
bra volersi – come sempre accade – confondere con la verità in un 
melange in cui chi indaga sempre più spesso viene additato come 
complottista, mentre con questo significato occorre intendere colui che 
lo ordisce ed organizza (l’eventuale complotto) e non certo chi cerca poi 
di scoprirlo e documentarlo.
Che i draghi siano esisti realmente non è dato precisamente sapere, se 
non immaginandoli come le creature sauropsidi diapsidi appartenute 
all’Era Mesozoica e che tutti conosciamo come Dinosauri, tuttavia quel 
che rimane un mistero è come mai questa leggenda si sia concentrata 
in uno spazio territoriale tutto sommato  limitato e così denso di popo-
lazione, cultura, artefatti tecnologici ed attività produttive antropiche 
come la Pianura Padana, attraversata da tre laghi leggendari, che va 
dal Lago d’Orta, passando per lo scomparso Lago Gerundo e giungendo 
sino a quello di Santa Croce all’Alpago di Belluno.

Testo/Foto: Pierpaolo Montali 
www.flyboat.jimdo.com
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